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Zur politiſchen Lage in Spanien. 

Von ihrem Berichterſtatter in Madrid erhält die „Köln. Z.“ 
die nachfolgende intereſſante Zuſchrift: 

Der König hat vielfache Proben einer ungewöhnlichen Klug⸗ 
heit gegeben, wie denn auch unſer Kronprinz ihn einmal als 
einen hochbegabten Monarchen bezeichnete. Bei aller natürlichen 
Anlage, bei allem anerkannten Takt und aller Liebenswürdigkeit, 
die ein Geſchenk der Natur iſt und ſich nicht erlernen läßt, zeugt 
dennoch jene erwähnte Klugheit von ſolcher politiſchen Reife, ja, 
ſie iſt ſo vortrefflich auf die Eigenart des ſpaniſchen Volkes be⸗ 
rechnet, daß man während der erſten Regierungsjahre des jugend⸗ 
lichen Herrſchers mit allem denkbaren Aufwand von Scharfſinn 
nach jenen Rathgebern auegeſpäht hat, die man als hinter Don 
Alfonſo ſtehend muthmaßte. Bis zu dieſem Augenblick hat man 
ſie nicht gefunden. Es iſt behauptet worden, daß die auch per⸗ 
ſönlich ganz vortrefflich beanlagte Königin von ihrer öſterreichiſchen 
Heimath her Rathſchläge empfange; andere Leute haben auf den 
konſervativen, perſönlich dem Könige allerdings recht nahe ſtehen⸗ 
den Mayordomo Herzog von Seſto, andere gar auf Morphi hin⸗ 
gewieſen. Mag dem ſein, wie es wolle, Don Alfonſo hat es 
verſtanden, unter dem Getriebe der Parteien zu wählen, abzu⸗ 
lehnen, zu herrſchen, wie etwa ein altgeſchulter Feldherr ſeine Re⸗ 
gimenter ins Feuer ſchickt oder zurückzieht. Dann hat auch der 
König bloß durch perſönliche Liebenswürdigkeit eine Anzahl Leute 
gefangen genommen, die urſprünglich ganz gewiß nicht die Abſicht 
hatten, ſich der Monarchie ar zuſchließen. 

Bei alledem ſchwebt über Spanien eine von Wenigen ihrer 
Bedeutung nach richtig erkannte Wetterwolke. Wohin der Blitz 
einſchlagen wird, das hängt mehr denn von allem Anderen von 
einer Entſcheidung des Königs ab, die über kurz oder lang er⸗ 
folgen muß. 

Sehen wir uns die Lage ein wenig an, beſonders mit 
Rückſicht auf das Verhältniß zu Deutſchland, obwohl dieſes Ver⸗ 
hältniß bei der inneren Politik Spaniens thatſächlich ſehr wenig, 
beinahe gar nicht in Frage kommt. Unter Canovas und den 
Nonſervaliven erfreute ſich das Land großer Ruhe, nahm zu an 
Wohlſtand und namentlich die Fremden fühlten ſich behaglich. 
Aber das Unglück Spaniens iſt, daß ſo ſehr viele Tauſende und 
aber Tauſende von Menſchen nach jenen Stellen und Brotkörben 
aus ſchauen, die ihnen früher einmal mit Recht oder Unrecht ge⸗ 
nommen worden find. Hat man doch ſogar noch unter Don 
Alfonſo, um dem leidigen Carliſtenkriege ſchließlich ein Ende zu 
machen, nicht weniger als 8000 carliſtiſche Offiziere mit Halb⸗ 
ſold auf die Lifte der Staatspenſionäre geſetzt. Aber vom Halb⸗ 
ſold können die Leute nicht leben. Und die Carliſten ſind nicht 
einmal die Schlimmſten. Genug, Canovas und die Konſerva⸗ 
tiven mußten gehen, weil das Andrängen der hinter ihnen 
Stehenden allmählig zu mächtig geworden war. Sagaſta kam, 
Sagaſta's Regiment war in feiner Art vortrefflich, aber doch ein 
Zwitterding. Sagaſta konnte ſeiner Vergangenheit zufolge weder 
zu den Konſervativen gehen, noch mochte er nach links ausbiegen. 
Trotzdem wäre Sagaſta und ſein Kabinet gewiß noch lange am 
Ruder geblieben, wenn es ſich nicht in allzu große Sicherheit 
eingewiegt hätte. Jedermann wußte, daß Igewühlt, intrigirt, 
unterminirt wurde, nur die Miniſter wußten nichts. Man wollte 
es gar nicht glauben, daß ſie nichts wußten, aber es war wirklich 
jo. Als das Pronunziamento von Badajoz kam, war das Mini⸗ 
ſterium Sagaſta verloren. 

Sowohl die Konſervativen unter Canovas wie die Anhänger 
Sagaſtas hegten und hegen Sympathien für Deutſchland. Aber 
dieſe Sympathien find mehr dynaftiſcher als nationaler Art. 
Canovas del Caſtillo iſt ein Stock⸗Conſervador, ein Anhänger 
der Monarchie, wie er im Buche ſteht. Und um deſſentwillen 
liebt er Deutſchland und Oeſterreich, die Staaten der Ordnung, 
der auf ehernen Stützen ſtehenden Throne. Aber Canovas iſt 
nicht blos Politiker, ſondern in ſeinen Mußeſtunden ſogar mehr 
Gelehrter als Politiker. Und als Gelehrter ſchwärmt er für 
jenes Frankreich, deſſen Sprache der ſpaniſchen nahe ſteht, deſſen 

ute und ſchlechte Literatur Spanien durchdrungen hat, wie das 

Baer einen Schwamm. Romero Robledo, ein noch junger, 
ſchöner, ehrgeiziger Mann und einer ber eleganteften Redner 
Spaniens, it Canovas del Caſtillos rechte Hand. Er iſt das 
Ideal eines Miniſters des Innern, aber er war auch ſchon 
Kolonienminiſter, Finanzminiſter und weiß Gott was alles. Höchſt 
ſeltſam iſt das Verhältniß zwiſchen Canovas und Martinez 
Campos, welcher als „Königsmacher“ dem Throne ſo ſehr nahe 
ſteht. Beide find Konſervative, beide waren Freunde, aber jetzt 
ſind ſie Todfeinde aus perſönlichen Gründen. 

Das Miniſterium hat neulich in aller Form erklärt, daß 
es an dem Programm der dynaſtiſchen Linken, allgemeinem 
Stimmrecht und Reviſion der Verfaſſung, feſthält. Eine Eini⸗ 
gung mit Sagaſta, der die Mehrheit in der Kammer hat, ift 
aber nicht zu Stande gekommen. Auch das jetzige Ministerium 
kann bel Neuwahlen leicht die gleiche Mehrheit erhalten, denn 
das geht in Spanien ſo wie man einen Anzug wechſelt. Aber 
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vorher müßte die jetzige Kammer aufgelöſt werden. Wird der 
König ſich dazu verſtehen? Sagt er ja, wie ſoll er dann 
auf der Rutſchbahn abwärts nach links, die, wie Caſtelar 
meint, auf friedlichem Wege zur Republik führen würde, 
anhalten? Sagt er nein, ſo muß er ſich den Konſervativen 
in die Arme werfen, aber alsdann beginnt der Krieg mit der 
dynaſtiſchen Linken, ein Krieg, deſſen Ausgang Niemand vor⸗ 
ausſagen könnte. Die dynaſtiſche Linke, ohnehin mächtig, iſt erſt 
zu kurze Zeit am Ruder, um bereits abgewirthſchaftet zu ſein. 
Dieſes kurze Regiment hat ihre Kraft verdoppelt. Wer die 
Armee beſitzt, beſitzt Spanien. Aber ein König, der im richtigen 
Augenblick und am richtigen Ort dreinzuſchlagen verſteht, wird 
auch ſtets die Armee beſitzen. So iſt es von je her geweſen, ſo 
wird es auch jetzt ſein. Spanien iſt im Grunde genommen ganz 
monarchiſch, aber es muß anders regiert werden als Italien, 
ebenſo wie Italien anders als England, England anders als 
Deutſchland. Wenn auch die Wehlen ſtets nach dem Wunſche 
des jeweiligen Miniſteriums ausfallen, ſo giebt es doch auch in 
Spanien eine öffentliche Meinung, deren Macht ſchließlich nicht 
geringer iſt als anderwärts. Aber dieſe öffentliche Meinung ver⸗ 
ſieckt ſich und iſt ſchwer zu ergründen. In andern Ländern 
kommt bei den Wahlen wenigſtens ein Stückchen öffentlicher 
Meinung zutage, in Spanien aber muß der König die öffentliche 
Meinung ergründen, er muß zwiſchen ihr und den Parteien ver⸗ 
mitteln. Bisher hat Don Alfonſo das vortrefflich verſtanden, 
ſei es nach eigener Ueberlegung, ſei es, weil er gut berathen 
war. Wird er auch jetzt, da allerdings die Lage beſonders 
ſchwierig iſt, den richtigen Weg finden? Qui vivra, verra. 
Wer die ſchöne ſtramme ſpaniſche Armee betrachtet, ſollte 
kaum glauben, daß in ihr gewühlt und namentlich für die Re⸗ 
publik gewühlt werden könne. Aber der Fehler liegt, wie geſagt, 
an den Brotloſen und den Halbſoldmännern. Und für was 
anderes als die Republik könnten denn dieſe Leute zur Zeit 
wühlen! An eine Revolution glaubt zur Zeit Niemand, und 
doch iſt man geſpannt, mehr als geſpannt darauf, wie Don 
Alfonſo ſich entſcheiden, wie die politiſche Lage ſich entwickeln 


wird. Hört man Spanier in ihrem ganz zu den herrlichſten 


Reden geſchaffenen Idiom darüber ſprechen, ſo glaubt man, daß 
es ſich mindeſtens um die Exiſtenz oder Nichtexiſtenz unſerer 
Erde handle. 


Oberbürgermeiſter Kohleis und das ſtädtiſche 
Schulweſen in Pojen, 
IL 


Wohl hatte der Unterrichtsminiſter v. Mühler der von 
der hieſigen Schulverwaltung im Jahre 1869 beantragten Ver⸗ 
einigung der beſtehenden konfeſſionellen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchulen zu Simultan Schulkörpern mit getrennten Ge⸗ 
ſchlechtern ſeine Genehmigung verſagt und ſich damit gegen das 
Prinzip der Simultanität im Schulweſen überhaupt entſchieden, 
aber zugleich ſeine Geneigtheit ausgeſprochen, den beſonderen 
Bedürfniſſen unſerer eigengearteten Poſener Verhältniſſe durch 
Genehmigung einer von der allgemeinen Regel abweichenden 
Einrichtung unſeres Elementarſchulweſens Abhilfe zu ſchaffen. 
Dieſe Anerkennung der beſonders und eigenthümlich gearteten 
Schulverhältniſſe in Poſen und die kundgegebene Abſicht ſeitens 
des Miniſters, denſelben unter Umſtänden Rechnung zu tragen, 
benutzten die ſtädtiſchen Behörden in geſchickteſter Weiſe, indem 
ſie 1870 beſchloſſen, „eine Simultanſchule zu gründen für Kinder 
ohne Unterſchied des Glaubens, deren Eltern und Verſorger 
freiwillig ſie der Schule anvertrauen und auf pünktlichen 
und fleißigen Schulbeſuch halten wollen.“ Um den Segen dieſer 
Anſtalt möglichſt zu verallgemeinern, wünſchten die fäbtijchen 
Behörden ſie als Freiſchule zu begründen; doch die k. Regierung 
billigte zwar die Simultanität derſelben, lehnte aber 
in Sorge um das Gedeihen der Konfeſſionsſchulen den Charakter 
der Freiſchule ab und machte die Erhebung eines Schulgeldes 
zur Bedingung. 

Unter ſolchen Verhältniſſen trat Oſtern 1871 eine Simul⸗ 
tanſchule in's Leben, die ſchon in den erſten Monaten ihres 
Beſtehens durch die ſtetig ſteigende Frequenz den Nachweis ihres 
Bedürfniſſes lieferte: es iſt die heutige aus einer Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Abtheilung beſtehende, zahlreich beſuchte Bürger⸗ 
ſchule. Ein Proteſt des Erzbiſchofs Grafen Ledöchowski 
gegen Errichtung der neuen Simultanſchule und ein nach Grün⸗ 
dung derſelben von der königl. Regierung nachträglich geftelltes 
Verlangen nach Verdoppelung des Schulgeldſatzes wurden dem 
Unterrichts miniſter zur Entſcheidung unterbreitet und von dieſem 
abgewieſen. 

Aber das Prinzip der Konfeſſionalität für das hieſige ſtäd⸗ 
tiſche Schulweſen wurde immer noch ſeitens des Unterrichts⸗ 
miniſters v. Mühler aufrecht erhalten, und thatſächlich zählte 
Poſen 1872 noch 10 konfeſſtonell geſchiedene öffentliche Elementar⸗ 
ſchulen. Da kam die friſche für die freie Entwickelung unſeres 
wie des geſammten Schulweſens bahnbrechende „Aera Falk“, 
die endlich im Jahre 1872 den lange gehegten Wünſchen der 
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Zielen der Stadtſchulverwaltung: „gemeinſame Erzie⸗ 
hung der ſtädtiſchen Jugend in gemeinſamen 
Schulen durch gemeinſame Lehrer⸗ Kollegien 
ohne Unterſcheidung der Nationalitäten und 
Konfeſſionen in Schule und Kollegium“, zum 
völligen Siege verhalf. Das Motiv dieſer Wünſche und Beſtre⸗ 
bungen aber war die durch Erfahrung gewonnene Ueberzeugung 
der Stadtbehörden, „daß die nationelle und konfeſ⸗ 
ſionelle Trennung in der Erziehung unſere 
Bevölkerung auch für das Leben trennt, daß 
dagegen durch die Gemeinſamkeit der Erzie⸗ 
hung eine Annäherung und Berührung der 
Nationalitäten und Konfeſſionen ermöglicht 
und hierdurch ein verſöhnlicher und fried⸗ 
fertiger Sinn in der Bürgerſchaft geweckt 
und genährt wird.“ Im Laufe des Jahres 1872 gelang es, 
für dieſe Zwecke das geſammte ſtädtiſche Schulweſen ſo zu ordnen, daß 
daſſelbe auf dem Prinzipe der reinen, ausnahmslos und konſequent 
durchgeführten Simultanität aufgebaut wurde, und ſo beſtanden 
ſeit dem 18. Auguſt 1873 in dem öffentlichen niederen Schul⸗ 
weſen der Stadtgemeinde Poſen 1) eine fimultane 
Mittelſchule in einer Knaben⸗ und einer Mädchenabthei⸗ 
lung mit 18 Klaſſen, 2) eine ſimultane Bürgerſchule 
(Zahlſchule) mit 16 Klaſſen, 3) eine ſimultane Stadt» 
ſchule Nr. I. (Elementar⸗Freiſchule für Mädchen links der 
Warthe) mit 11 Klaſſen, 4) eine ſimultane Stadt⸗ 
ſchule Nr. II. (Elementar⸗Freiſchule für die Knaben links der 
Warthe) mit 11 Klaſſen und 5) eine ſimultane Stadt⸗ 
ſchule Nr. III. (Elementar⸗Freiſchule für die Kinder rechts 
der Warthe), in einer Knaben⸗ und einer Mädchenabtheilung, 
mit 13 Klaſſen. Dieſe fünf Simultan⸗Volksſchulen mit zuſammen 
69 Simultanklaſſen zählten damals 1998 evangeliſche, 1439 
katholiſche und 296 jüdiſche, alſo im Ganzen ſchon 3733 Schul 
kinder, die in den vorhandenen Schulräumlichkeiten, nachdem auch 
die Kinder der aufgelöſten Garniſonſchule übernommen waren, 
unterzubringen, nur dadurch ermöglicht werden konnte, daß die 
Mittelſchule in demſelben Jahre den prächtigen 22 klaſſigen 
Neubau auf der Kl. Ritterſtraße bezog und dadurch das alte 
Gebäude der Mittelſchule in der Allerheiligenſtraße für eine 
Stadtſchule (II. Stadtſchule) disponibel wurde. 

uch das ſtaatliche Inſpektorat über dieſe 
Simultanſchulen wurde nun, dem Charakter der Simultanität 
entſprechend, ſtreng ſimultan geordnet. Engegen einem Verſuche 
der hieſigen königl. Regierung, den neuen Stadtſchulen, ja ſogar 
den bis dahin überhaupt von Lokalinſpektion frei geweſenen 
älteren Schulen Geiſtliche als Lokalinſpektoren, Dekane und 
Superintendenten als Kreisſchulinſpektoren überzuordnen, be⸗ 
ſtimmte der Unterrichtsminiſter Falk infolge eines Proteftes des 
Magiſtrats, daß das Lokalinſpektorat nur von 
Nichtgeiſtlichen und das Kreisinſpektorat über 
alle ſtädtiſchen Schulen von Einem einzigen Nicht⸗ 
geiſtlichen zu führen ſei. Die weltliche Schulinſpektion 
war bei uns freilich die naturgemäße Konſequenz der ober⸗ 
behördlicherſeits endlich ohne Einſchränkung anerkannten Simul⸗ 
tanität unſeres geſammten ſtädtiſchen Schulweſens. Vorläufig 
wurde jetzt die Mittelſchule unter die unmittelbare Lokal- 
inſpektion der königl. Regierung geſtellt, über die anderen Schul⸗ 
körper das Lokalinſpektorat deren Dirigenten anvertraut und 
Verhandlungen eingeleitet, um das Stadtſchulinſpektorat, welches 
kurze Zeit hindurch der k. Kreisſchulinſpektor des Landkreiſes 
Poſen mitverſah, einem nichtgeiſtlichen Mitgliede der Stadtſchul⸗ 
Deputation zu übertragen. Dieſe Verhandlungen führten auch 
zu dem erſtrebten Ziele, indem der Unterrichtsminiſter Falk 
unter dem 23. Oktober 1873 beſtimmte, „daß die im beſonderen 
Auftrage des Staats auszuführende Inſpektion über das dortige 
(Poſener) ſtädtiſche Schulweſen dem Vorſitzenden der Schul⸗ 
Deputation, Erſten Bürgermeiſter Koh leis daſelbſt als Ehren⸗ 
amt übertragen werde.“ Zu Lokalinſpektoren über die einzelnen 
Schulen wurden bald darauf ſämmtliche Rektoren ernannt, ſeit⸗ 
dem am 1. April 1874 ſolche auch an den drei Stadtſchulen 
angeſtellt worden waren, während die Lolkalinſpektion über die 
Privatſchulen der Stadt unter die Mitglieder der Stadtſchul⸗ 
Deputation, aus der die geiſtlichen Mitglieder freiwillig ausge⸗ 
ſchieden, vertheilt wurde. 

Auch die Abhängigkeit des ſtädtiſchen Schulweſens von den 
erzbiſchöflichen Kirchen⸗Viſitationen und den 
damit nach Anordnung der k. Regierung ſeit 1867 verbunden 
geweſenen Religions⸗Prüfungen wurde nun aufgehoben, ein dar⸗ 
auf bezügliches Zirkular ⸗Reſkript außer Kraft geſetzt und an Stelle 
deſſen von der k. Regierung unter dem 4. September 1873 unter 
Anderem verfügt: „Es bleibt den kirchlichen Behörden zwar 
überlaffen, die katholiſche Schuljugend zu dergleichen Prüfungen 
mittelſt der ihnen zur Verfügung ſtehenden Organe zu berufen, 
es darf durch ſolche Prüfungen jedoch der 
öffentliche Schulunterricht in keiner Weiſe 
beeinträchtigt werden.“ — 
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So war mit dem 1. April 1874 das Werk der fimullanen 
Neorganiſation unſeres ſtädtiſchen Schulweſens der äußeren Voll⸗ 
endung entgegengeführt worden, und es verblieben der Stadt⸗ 
ſchulverwaltung, um den inneren Ausbau deſſelben zu fördern, 
jetzt vornehmlich noch zwei Sorgen: die Gewinnung einer aus⸗ 
reichenden Zahl tüchtiger Lehrkräfte und die Beſchaffung einer 
genügenden Zahl geſunder Schulräume, ſowie die Bewahrung 
der Klaſſen vor Ueberfüllung. In erſterer Beziehung wurde bei 
Feſtſtellung des Etats pro 1874 ein wichtiger Schritt vorwärts 
gethan durch Annahme feſter Grundſätze für eine Gehalts ſkala 
der flädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen, nach welcher das Lehrer⸗ 
perſonal der ſtädtiſchen Schulen Anfangs ven 5 zu 5 Jahren, 
jest von 3 zu 3 Jahren von beſtimmten Minimal: zu Maximal⸗ 
fügen des Gehalts⸗ und Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes gelangt. In 
Bezug auf die Sorge der Stadtgemeinde für Gewährung aus⸗ 
reichender und geſunder Schulräume wurden ſchon damals die 
erforderlichen Vorbereitungen getroffen, die zum Neubau ber bei⸗ 
den großen Gemeindeſchulhäuſer an der St. Martins⸗ und der 
Töpferſtraße führten. Nach Fertigſtellung derſelben wurde, um 
dem ſtetig wachſenden Bedürfniſſe, namentlich auch nach Auf⸗ 
hebung mehrerer katholiſcher Privatſchulen zu genügen, eine IV. 
Stabtſchule errichtet und am 1. April 1878 in dieſen Häuſern 
mit je einer Knaben⸗ und einer Mädchen ⸗ Abtheilung etablirt. 
Aber bereits im Jahre 1882 war die Schülerzahl in den Stabdt⸗ 
ſchulen ſo enorm angewachſen, daß ſie Oſtern v. J. die Errich⸗ 
tung einer V. Stadtſchule, aus Knaben: und Mädchen ⸗Abthei⸗ 
lung beſtehend, zur unumgänglichen Nothwendigkeit machte. Da 
es der Kommune an disponiblen Räumlichkeiten mangelte, fo 
blieb nichts übrig, als dieſe neue Schule ſo lange miethsweiſe 
in einem Privathauſe (Halbdorfſtraße 25) unterzubringen, bis die 
jetzt zur Berathung Rehenden Schulhaus⸗Projekte zur Aus führnng 
gelangt ſein werden. 

Eine beſondere Erwähnung verdient hier noch die Entwickelung 
des Turnweſens an den fädtiichen Volksſchulen. Nachdem die 
prächtige Turnhalle auf dem Grünen Platze errichtet und benutz⸗ 
bar geworden war, konnte 1880 zu einer einheitlichen Organi⸗ 
ſation des geſammten Turnunterrichts für Knaben und Mädchen 
geſchritten und nach dem bewährten Beispiele anderer größerer 
Städte die Unterſtellung des Turnunterrichts an allen ſtaͤdtiſchen 
Schulen unter eine Oberleitung (Oberturnlehrer) bewirkt werden. 
Dieſe Einrichtung, für 1880/81 prooiſoriſch getroffen, erwies 
auch für unſere Stadt ſehr bald ihre völlige Zweckmäßigkeit und 
ging deshalb Oſtern 1881 in ein Definitivum über. 

Wie rieſenhaft unſer ſtädtiſches Volksſchulweſen ſeit dem 
Jahre 1870 gewachſen iſt, ergiebt ſich daraus, daß die Zahl der 
in allen ſtädtiſchen niederen Schulen, einſchließlich der Mittel⸗ 
ſchule, im Jahre 1870 unterrichteten Kinder nur 2413 betrug, 
während fie heute die Summe von faſt 8000 erreicht. Dabei ift 
aber auch der Kämmerei⸗Zuſchuß zum niederen öffentlichen Schul⸗ 
weſen ſeit 1869 / 70 von 96,210 Mk. auf 257,302 Mk. ge⸗ 

en. 
> Es erübrigt uns nun noch, in einem Schlußartikel die Be⸗ 


* A hesbungen der Stadtſchulverwaltung für das höhere Schul⸗ 


weſen ſeit 1868 zu betrachten. 
. d a EEE EN ER FT FR AALEN ER IT TE 
Deutſchland. 

D Berlin, 3. Dez. Gegenwärtig hat das Parlament 
wieder einmal Gelegenheit, ſich über die Leiſtungen des Staa⸗ 
tes als Arbeitgeber zu informiren. Die Ausſichten, 
welche dabei für jene Zeit eröffnet werden, in welcher der 
Staatsſozialismus ſeine letzten Konſequenzen gezogen haben und 
alleiniger Arbeitgeber fein wird, find allerdings keine tröſtlichen. 


Im Walde von Carguing. 


Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Nachdem das Mahl beendigt war, wuſch Tereſa das beſchei⸗ 
dene Tiſchſervice in einem kleinen Quellwaſſer unweit des Lager⸗ 
feuers. Dort entdeckte ſie den unordentlichen Zuſtand ihres Klei⸗ 
des und Kragens, warf Hallig ihr Shawltuch in nationaler Weiſe 
über ihre Schulter und ſteckte daſſelbe raſch feſt. Low vergrub 
die Ueberreſte des Mundvorrathes und die wenigen Kochgeräthe 
unter der ausgebrannten Aſche, jede Spur von ihrem Lager⸗ 
feuer jo flink und kunſtvoll von der Oberfläche vertilgend, wie 
bevor 


„Es iſt zwar nicht der Schatten von Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß irgend Jemand außer Dir oder mir dieſen Ort 
betritt, ehe wir zum Abendbrot zurückkommen, dennoch iſt rath⸗ 
ſam, auf der Hut zu ſein. Ich werde Dich jetzt nach der Baum⸗ 
hütte zurückführen, obwohl ich wetten möchte, daß Du Deinen 
Weg dahin ſo gut finden könnteſt wie ich.“ 

Auf dem Rückwege lief Tereſa ihrem Gefährten voraus, 
pflückte einige zarte Blättchen von einer verſteckten ODaſe in dem 
rindenbedeckten Waldpfade und brachte ſie ihm. 

„Dieſe Art ſuchſt Du, nicht wahr?“ ſagte ſie halb ſchüchtern. 

„Allerdings,“ antwortete Low in freudiger Ueberraſchung, 
„ober woher wußteſt Du das? Du verſtehſt doch nichts von 
Botanik, wie?“ 

„Meines Wiſſens nicht,“ ſagte Tereſa, „aber Du pflüdteft 
einige, als wir hierher gingen und ich habe ſie mir gemerkt.“ 

Da hatte er wahrhaftig wieder eine neue Offenbarung! Low 
blieb ſlehen und ſtarrte fie mit fo offener, völlig unverhüllter 

Neugier an, daß ſie vor ihm die Augen niederſchlug. 

„Und glaubſt Du,“ fragte er mit logiſcher Ueberlegung, „daß 
Du nach dem Muſter einer Pflanze, die ich dir gebe, eine gleiche 
finden tonnteſt * 


„Ja. f 
„Oder nach einer Zeichnung?“ 
„Ja, vieleicht ſogar nach bloßer Beſchreibung.“ 


Er — — NN —— — a ne 


Menge von Petitionen vor, durch welche die nicht zivilverſor⸗ 
gungs berechtigten Lohnſchreiber der Land⸗ und Amtsgerichte aus 
den verſchiedenſten Provinzen eine Aufbeſſerung und Gicher- 

In jüngfter Zeit haben fi 
auch die Lohnſchreiber der beiden Land⸗ und Amtsgerichte in 
Berlin dieſen Petitionen angeſchloſſen. Die Wünſche der Peten⸗ 
ten find ſehr beſcheiden; ein günſtiger Erfolg wäre denſelben 
um fo mehr zu wünſchen, als keine einzige der in Staats dienſte 
ſtebenden Berufseklaſſen fo ſchlecht geſtellt iſt, als die Klaſſe der 
Lohnſchreiber. Die zivilverſorgungsberechtigten Militäranwärter 
reichen zur Beſetzung der Kanzleien nicht immer aus, denn die 
monotone und geiſttödtende Arbeit des Kopirens iſt keine ver- 
lockende. Es werden daher junge Zivilperſonen angeworben, die 
ſich aber ſpäter in ihren Erwartrugen auf eine geſicherte Exſſtenz 
arg getäuſcht ſehen. Den Diätaren I., II u III. Klaſſe 
wird pro Bogen eine Eu tſchädigung von 50, 56 ¾ und 62 ½ 
Pf. gewährt. Die etatsmäßigen Kanzliſten erhalten einſchließlich 
Wohnungsgeldzuſchuſſes 77¼ , 83 ¾ und 90 Pf. pro Bogen. 
Bel einem Penſum von 200 Bogen ſtellt ſich demnach das mo⸗ 
natliche Einkommen dieſer ſechs Rangſtufen auf 100 M., 112,50 
M., 125 M., 155 M., 167,50 M. und 180 M. Der Lohn⸗ 
ſchreiber erhält dagegen pro Bogen nur 28 Pf., welcher Betrag 
neuerdings noch Gegenſtand eines Monitums der Ober⸗Nechnungs⸗ 
Kammer geworden iſt. Bei dieſem Preiſe verdient er an dem 
Penſum von 200 Bogen nur 56 M., er muß alſo 400 Bogen 
im Monat ſchreiben, um 112 M. zu verdienen, was für das 
theure Leben in Berlin ſehr knapp ausreicht: Alle Sonn: und 
Feſttage als volle Arbeitstage gerechnet, muß er läglich 13—14 
Bogen ſchreiben, ein Quantum, das er nur mit Zuhilfenahme 
der Nacht bewältigen kann, zumal während der Dienſtſtunden 
ſehr viele Störungen, Anfragen, Recherchen die Arbeit unter: 
brechen. Unter dieſen Umſtänden werden die Lohnſchreiber früh⸗ 
zeitig alt und ſteif, mit 50 Jahren verdienen ſie kaum noch 50 
M. pro Monat, und wenn ſie alsdann nicht weggeſchickt werden, 
müſſen fie ſelbſt davonlaufen. Eine Anſtellungs berechtigung er⸗ 
langen die Lohnſchreiber trotz der längſten Dienſt eit nicht. 
Früher konnten fie durch beſondere Kabinetsordre etatsmäßig 
angeſtellt werden, auch dies iſt ihnen genommen worden. Die 
Petenten bitten daher, das Abgeordnetenhaus wolle veranlaſſen, 
daß ein angemeſſener mit der Länge der Zeit ſteigender Diäten⸗ 
ſatz unter Normirung eines feiten Arbeite penſume für die Lohn⸗ 
ſchreiber feſtgeſetzt und denſelben nach einer beſtimmten Dienftzeit 
die Anſtellungs⸗ und Penſtonsberechtigung zugeſprochen werde. Ge⸗ 
wiß ein billiges Verlangen. 


— Wie man jetzt hört, hat die Unterredung, welche der 
Kaiſer mit dem Präſtdium des Abgeordnetenhauſes bei deſſen 
Empfange über die auswärtige Lage gehabt, über zwanzig 
Minuten gedauert. Der Kaiſer hat u. A. von einem Briefe ge⸗ 
ſprochen, den der Zar Alexander an ihn gerichtet und mit deſſen 
Uebergabe Herr von Giers beauftragt geweſen. Dieſer Brief 
enthielt die bündigſten Verſicherungen des Friedens und der 
Freundſchaft des Zaren, und wenn der gute Eindruck deſſelben 
noch verſtärkt werden konnte, ſo geſchah es durch die mündlichen 
Erklärungen des ruſſiſchen Miniſters des Aeußeren, über welchen 
ſich der Kaiſer in höchſt anerkennender Weiſe äußerte. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll General von Schweinitz bei ſeiner Rückreiſe nach 
Petersburg ein eigenhändiges Schreiben des Kaifers an den Zaren 
mitnehmen. 

— Der von der Zentrumsfraktion eingebrachte 
Antrag auf Wiederherſtellung der Art. Nr. 15, 16 
und 18 der Verfaſſung lautet folgen dermaßen: 


ſtellung ihrer Exiſtenz erbitten. 


5 2 
Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe liegen zur Zeit eine große 
| 


Es folgte ein Schweigen — 
derlich 


„Ich will Dir etwas ſagen. Ich habe ein Buch —“ 

8 „3% kenne es,“ unterbrach ihn Tereſa. „Voll von dieſem 
eug!“ 

„Ja. Glaubſt Du, daß Du im Stande wäreſt —“ 

„Natürlich wär' ich es im Stande!“ unterbrach ihn Tereſa 
wiederum. 

„Aber Du weißt ja gar nicht, was ich meine!“ 
unerſchütterliche Low. 

„Freilich weiß ich das. Einfach ſie ſuchen und die verſchie⸗ 
denen Arten trocknen, damit Du die Namen drunter ſchreiben 
kannſt. Das iſt's, nicht wahr!“ 

Low nickte mit dem Kopfe, erfreut zwar, aber doch noch nicht 
vollſtändig überzeugt, daß fie die ganze Wichtigkeit und Größe 
dieſer Thätigkeit wirklich erfaßt hatte. 

„Ich denke mir,“ ſagte Tereſa mit jener echt weiblichen 
Poſt⸗Skriptum⸗Stimme, die, wie es ſchien, felbit in die philo⸗ 
ſophiſche Ruhe dieſer Bogengänge, welche fie durchſchritten, ein: 
drang, „ich denke mir, daß ſie großes Gewicht auf das Zeug 
legt.“ Low hatte natürlich ſchon häufig die Wiſſenſchaft in dieſer 
Weiſe perfonifiziven hören, und es erſchien ihm keines wegs un: 
möglich, daß auch dies ſeltſame Weib an ſeiner Seite Gleiches 
gehört hatte. Er ſagte „ja“, fügte aber mit Bezugnahme auf die 
Linns Geſellſchaft in San Franzisko hinzu, daß die mehr Gewicht 
auf die ſelteneren Arten legten. 

Sof ehr ſich Tereſa an den Gedanken gewiſſer intimer Be⸗ 
ziehungen Low's zu einer Begünſtigten ihres Geschlechts gewöhnt 
hatte — dieſes offene Bekenntniß einer mehrheitlichen Liebſchaft 
erſchreckte ſie. 

„Die?“ wiederholte ſie. 

„Ja,“ fuhr er ruhig fort. „Die Mitglieder der botaniſchen 
Geſellſchaft, mit der ich korreſpondire, find viel wählertſcher als 
die ſtaatliche Vermeſſungsgeſellſchaft.“ 

„Dann thuſt Du das alſo für eine Geſellſchaft?“ fragte ſie, 
verwundert aufblickend. 

„Gewiß. Ich mache eine Sammlung und klaſſifiſire die 
verſchiedenen Arten. Ich beabſichtige — aber wo ſiehſt Du hin?“ 

Tereſa halte ſich plötzlich von ihm abgewandt. Eine leichte 


ſagte der 


halb vertraulich, halb brü- | Berührung ihrer Schulter mit feiner Hand brachte ihr Geſicht 


„Das Haus der Abgeordneten wolle ließen, dem folgenden 
Seſebe ge ee 2 verordn 2 i. Wee beider 1 
ilbelm dc. verordnen m 
Landtages Unſerer Monarchie. was folgt: a PM 


Einziger A f 
Die Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſungsurkunde vom 31. 

Januar 1850 find in folgendem Wortlaut wiedetbergeſtellt: 

Art. 15. Die evangelifhe und die römiſch⸗kaboliſche Kirche, 
ſowi⸗ jede andere Religions⸗Geſellſchaft ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenbeiten ſelbſtſtändig und bleibt im Beſitz und Genuß der 
für ıbre Kultus, Unterrichts und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten 
Anftalten, Stiftungen und Fonds. 

Art. 16. Der Verkehr der Religions ⸗Geſellſchaften mit ihren 
Oberen ift ungehindert. Die Bekanntmachung kirchlicher Anord⸗ 
nungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterwor en, alle 
übeigen Veröffentlichungen unterliegen. 

Art. 18 Das Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl⸗ und Beſtäti⸗ 

ungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſoweit es dem 

taate zuſtebt und nicht auf dem Patronat oder beſonderen 

Rechtstiteln beruht aufgehoben. 

Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim Militär- und an öffent⸗ 

lichen Anſtalten findet dieſe Beſtimmung leine Anwendung 

Urkundlich ꝛc.“ 

Die „Germ.“ meint, daß dieſer Antrag zur „Klärung der 
Situation auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete“ notwendig ſei 
und fährt dann fort: 

Die Gefahr der Verſumpfung des Kulturkampfs, welche die 
zur Rettung des ſelbſt von der „Köln. Zig“ bereits vreisgegebenen 
Werkes der Maigeſetze aufgebotenen Staatskünſte durch ihren lan 
ſamen und verzwickten Lauf herbeizuführen droben, muß rechtzeitig 
gewendet werden, und als das geeignetſte Mittel dazu erſcheint die 
Stellung der Hauptfrage, welche der obige Antrag formulirt, ob man 
den Katholiken eine garantirte religtöſe Freiheit zurückge en oder fle im 
ihren beiligften Intereſſen a la merci der jeweiligen Regierung halten 
will, wie ez die Vollmachtspolitik unter Aufrechthaltung aller weſent⸗ 
lichen Mittel der Maigeſetzgebung erfirebt. Das katboliſche Volk und 
feine Vertt ter find bereit, gern und ohne Rückhalt ſeden Ausgleich der 
ſtreitenden Forderungen zu acceptiren, welchen der h. Stuhl mit den 
heiligen Intereſſen der Kirche für verträglich hält; aber in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem b. Stuble ſtreben fie nichts Anderes an, als einen 
wabren, toliven und dauerhaften Frieden, und ein ſolcher iſt nicht zu 
erreichen durch die Halbheiten der letzten Novellen, welche höchſtens 
tranſitoriſche Bedeutung haben, ſondern nur durch die Rückkehr zu den 
Grundſätzen und zu den Rechtsformen, welche ein Viertelfahrhundert 
bindurch den kirchlichen Verhänniſſen in Preußen eine Ordnung gaben, 
die Se. Majeftät ſelbſt bei Gelegenheit der Eidesleiſtung der beiden 
Erzbiſchöfe von Köln und Poſen als eine „wohlgeordnete“ feierlich 
bezeichnet bat.“ 

— Für den am nächſten Mittwoch zur Verhandlung kom⸗ 
menden Antrag Stern wegen Einführung der gehei⸗ 
men Abſtimmung bei Landtags⸗ und Fommunalwahlen 
fiehen, wie die „Voſſ. Big.” meint, die Ausſichten nicht ums 
günſtig. Fortſchrittspartei und liberale Vereinigung haben den 
Antrag unterftügt, und daß auch das Zentrum geſchloſſen dafür 
eintreten wird, darüber laſſen die Erklärungen der klerikalen 
Preſſe keinen Zweifel. Unſicher war bisher nur die Haltung der 
Nationalliberalen, deren Preſſe ſich indeß auch nicht gegen den 
Antrag ausſpricht; der „Hann. Cour.“ hält es ſogar gleichfalls 
für Anal daß 2 en 3 05 finden wird, 

nachdem alle Parteien oft genug über Mifbrauc ee 
lichen Wahlrechts und Beeinfluſſung der Wähler die Kon ⸗ 
trolle ihrer Abſtimmung ſeitens ſtaatlicher und kommunaler Be⸗ 
amten, Arbeitgeber und dergleichen Klage geführt haben.“ Einen 
unmittelbaren Erfolg darf man von der Annahme des Antrags 
freilich nicht erwarten, da die Regierung auf die bequeme Hand⸗ 
habe, welche die öffentliche Abſtimmung ihren Organen bietet, 
nicht ſo leicht verzichten wird. Sie dürfte, wie ſchon bei frühe⸗ 
ren Gelegenheiten, Gründe der Opportunität, die angeblich noch 
mangelhafte Klärung der Anſichten u. ſ. w. vorſchützen, um den 
Antrag abzulehnen, und das Herrenhaus wird ihr darin zur 
Seite Heben. Immerhin würde die Annahme des Antrages mit 


wieder dem ſeinen gegenüber. Sie lachte. 


„Ich habe die ganze Zeit geglaubt, es ſei für ein Mädchen“ 
ſagte ſie; „und“ — aber hier ließ ſchon die bloße Anſtrengung, 
weiter zu ſprechen, fie in ein lautes und herzliches Lachen aus⸗ 
brechen. Es war das erſte Mal, daß er ſie ſogar anders als 
bitter lächeln ſab. Da er, charakteriſtiſch genug, nicht das geringſte 
Komiſche in der Sache finden konnte, blieb er völlig ruhig. 
Allein die Veränderung in ihrem Geſichtsausdruck, in ihrer 
Stimme, ſelbſt in dem Tone ihrer Anſprache konnte ihm nicht, 
entgehen. Es ſchien, als ob dieſes Gelächter die letzten Feſſeln 
geſprengt hatte, die fie an ein ſich ſelbſt aufgezwungenes Be⸗ 
nehmen ketteten, als ob es die letzte Schranke zwiſchen ihr und 
ihrer geſunderen Natur niebergerifien, fie von einer bedrückenden 
Unnatürlichkeit befreit und der krankhaften Nerven⸗Anſpannung 
ein Ende gemacht hätte. Die Veränderung in ihrer Ausbrucks⸗ 
weiſe und die Wiederaufnahme ihres weicheren ſpaniſchen Akzentes 
ſchien Low mit ihrem vertraulichen Geſpräche in Verbindung zu 
ſtehen, und er verabſchiedete ſich vor ihrer Waldhöhle mit kamerad⸗ 
ſchaftlicher Herzlichkeit und völlig vergeſſend, daß ihre Stimme 
ihn jemals gereizt hatte. 


Als er an dieſem Nachmittage zurückkam, fand er die Höhle 


leer. Doch ſtatt Spuren von Unordnung oder eiliger Flucht zu 
zeigen, ſchien das wüßte Innere derſelben wie durch Zauberei den 
Charakter geſchmackvoller Ordnung und Reinlichkeit, den es niemals 
beſeſſen, angenommen zu haben. Friſche Rindenſtücken verbargen 
die Unebenheiten des Bodens. Die Felle und Decken lagen in 
einer Ecke zuſammengefaltet, die groben Holzregale zeigten muſter⸗ 
hafte Ordnung, ſogar einige hohe Farrnkräuter und bunte, aber 
raſch welkende Blumen, zierten den geſchwärzten Kamin. Sie 
hatte offenbar die Kleidungsſtücke angelegt, die er ihr gebracht 
batte, denn ihre alten Kleider hingen an raſch improvifirten 
Holzſtiſten, die in die Wand geſchlagen waren. Der junge Mann 
ſah ſich mit einem aus Befriedigung und Unbehagen gemiſchten 
Gefühle um. In einer einzigen Stunde war jede Erinnerung 
an ſein Walten hinausgetrieben worden, nicht eine Spur hatten 
zehn lange Jahre einſamen Hauſens hier drinnen hinterlaſſen, 
welche dieſes Weib nicht mit flinker Hand verwiſcht hätte. Ja 
noch mehr, es ſah aus, als habe ſie fortwährend hier gewohnt. 1 

‘ i 
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möglichſt großer Maſorität eines nachhaltigen moralifchen: Effekts 
nicht verfehlen und der allſeitig als nothwendig anerkannten Re 
form wirkſam vorarbeiten. 
— Aus der von uns bereits erwähnten Ueberſicht über die 
Ergebniſſe der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer iſt 
erſehen, daß befreit von der Klaſſenſteuer ſind: 21,055,924 
ſonen, darunter wegen Jahreseinkommens unter 420 Mark, 
7,410,060, und 12,633,314 bisher zu den Klaſſenſteuerſtufen 
1 und 2 gehörige Perſonen. Es bleiben fernerhin (nach Abzug 
der Einkommenſteuer⸗Pflichtigen und Befreiten von der Gefammt- 


« feelen zahl) noch klaſſenſteuerpflichtig: 5,285,257 Perſonen. Der 


Einkommenſteuer unterliegen 2,50 Proz., der Klaſſenſteuer 19,56 
Proz., befreitſind 77,94 Proz. der Bevölkerung. 
Bekanntlich wird nunmehr auch vorgeſchlagen, die 3. und 4. 
Klaſſenſteuerſtufe (Einkommen von 900 — 1050 und von 1050 

bis 1200 Mk.) zu beſeitigen. Zur 3. Stufe gehören 343,589 
Verſonen mit einem Steuerbetrag von 3,092,301 Mk., zur 4. 
Stufe 273,367 Perſonen mit einem Steuerbetrag von 3,280,404 
Mk. Es würden ſomit nach Aufhebung der 3. und 4. Stufe, 
klaſſenſteuerpflichtig bleiben noch 4.688,30 1 Perſonen. Dieſe 
Zahlen beweiſen ſchlagend, wie tief die Breſche iſt, die in das 
Perſonalſteuerſyſtem bereits gelegt iſt, und die, welche in daſſelbe 
noch gelegt werden ſoll. 

R. Die in Betreff der Stempelpflichtigkeit ber 
Spielausweiſe beſchloſſenen Anordnungen des Bundesraths, welche 
bisher nur unvollſtändig bekannt geworden ſind, lauten vollſtän⸗ 
dig folgendermaßen: 


1. Der Reichs ſtempelabgabe nach der Tarifnummer 5 des Geſetzes 
vom 1. Juli 1881 unterliegen auch die jenigen Spielausmeife, welche 


bei den auf Jabrmärkten und bei Gelegenbeit von Volkebeluſtigungen 
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geringwerthiger Gegenſtände aus⸗ 
ung über die für m Spiels 
pielaus⸗ 


üblichen öffentlichen 55 
uitt 


bie für unausgeführt gebliebenen Ausſpielungen beſtimmt geweſenen 


Spielaus weiſe 


23 0 
„Juli 1881, betreffend die 


— Wegen der Verhaftung eines engliſchen Abvoka⸗ 
ten, et in Wiesbaden eigenmächtig Zeu 2 abhielt, 
batte ſich Lord Granville in einer Note an die Berliner Regie⸗ 
rung gewandt. Es ift ihm aber erwidert worden, daß die Re⸗ 
gierung ſich in die Sache nicht miſchen könne und die Hoffnung 
aussprechen müſſe, daß der angeklagte Engländer, Mr. Kemge, 
ſich dem deutſchen Gerichte fielen werde. 
— Der Magiſtrat und die Stadtverordneien⸗Verſammlung 
von Spandau haben eine Petition ar, das Abgeordnetenhaus 
ichtet, die auch gleichzeitig allen Abrigen Städten mit der Auf⸗ 
orberung zum Anſchluß zugeſandt iſt, und in welcher prinzpali⸗ 
ter die vollſtändige Aufhebung der Gebäudeſteuer 
und Erſatz des Ausfalls durch Erhöhung der Einkommenſteuer, 


Mit der eigenartigen Empfindung, daß, ſelbſt wenn fie nicht mehr 


hier wohnen würde, die Hütte doch nur gewiſſermaßen als ihr 
Eigenthum an ihn zurückfallen werde, theilte er die Rinden⸗ 
1 52 an der Oeffnung und verließ die Höhle, um ihr 
zu folgen. 

Für ſein ſcharfes Ohr, treffliches Auge und ſeine abnorm 
entwickelten Sinne war das eine leichte Aufgabe. Sie war in 
der Richtung gegangen, wo die Beiden am Morgen kampirt 

Hier und da hielt er mit einer leiſen Geberde des 
iedererkennens und einem charakteriſtiſchen „Gut!“ an den 
Stellen, wo ſie ſtill geſtanden hatte, an, war jedoch erſtaunt, zu 
finden, daß ihr Hauptcours jo ſchnurgerade geweſen war, wie 
ſein eigner. Von dieſem geraden Wege nach indianiſcher Methode 
abweichend, umging er den Lagerplatz und näherte ſich dem zer⸗ 
ſplitterten Baumflamm von der entgegengeſetzten Richtung. 
Natürlich kam er ſomit für Tereſa unerwartet. Allein die 
momentane Ueberraſchung und Verlegenheit war völlig auf 
ſeiner Seite. 

Kaum erkannte er fie wieder. Sie trug die Kleidungsſtücke, 
welche er ihr am Tage zuvor gebracht hatte — ein abgelegtes 
loſes Kleid von Nellſe Wynn, welches er ſich in aller Eile 
von ihr erbeitelt hatte unter dem Vorwande, die Frau eines 
armen Ueberland⸗ Emigranten, der gegenwärtig ſich auf dem 
Wege nach den Minen befand, damit bekleiden zu wollen. Obwohl 
er ſein Gewiſſen mit dem Vorſatze beſchwichtigt hatte, ihr den 
frommen Betrug aufzudecken, wenn Tereſa fort und in Sicher⸗ 
heit war, jo konnte er doch nicht ohne Gewiſſensbiſſe dieſe frevel⸗ 
hafte Verwandlung betrachten. Die beiden Frauen waren von 
derſelben Größe und Statur, und obwohl Tereſa's reifer ent⸗ 
wickelter Körper die Formen ſtärker hervortreten ließ, war die 
Tracht dennoch kleidſam genug, um feine Gereiztheit zu erhöhen. 

Sie war ſich offenbar dieſer Kleibſamkeit in dem Augen⸗ 
blicke, wo er ſie überraſchte, nicht bewußt. Nur ſoviel wußte 
fie, daß fie einen neuen Kleidrvorrath beſaß, und das hatte fie 
ſchleunigſt ermuthigt, ſich „das Haar zu machen“. Nachdem ſie 
einander begrüßt, war fie es ſelbſt zuerſt, die auf ihre Kleidung 
zu ſprechen kam. Sie bedauerte, daß es nicht eine derbere, ein⸗ 
fachere Tracht ſei, und daß fie jetzt, wo fie ihre nationale Ge⸗ 
wohnheit, den Shawl à la manta zu tragen, aufgeben müſſe, 
einen Hut brauche. „Aber Du mußt,“ ſagte fie, „keine Kleider 


— 


3 
eventuell Ermäßigung des Prozentſazes der Gebäudeſteuer von 
4 Proz. auf 2 Proz. des Nutzungswerthes beantragt wird. 

— Der Majoratsherr v. Puttkamer⸗Plauth, Bruder 
des Miniſters des Innern, bat vorgeſtern zu Danzig in einer 
Verwaltungsrathsfitzung des Zentralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe die Mittheilung gemacht, daß ein Reichsgeſetz in Ausſicht 
ſtehe, welches die ſogenannte „geſetzwidrige Auswanderung“ ver⸗ 
hindern ſolle. Zur Motivirung ſeiner Anträge für dies Geſetz 
führte Herr v. Puttkamer nach der „Danziger Ztg.“ u. A. an, 
„daß ein ſchnelles Einſchreiten des Gerichts öfter unmöglich ſei, 
da die Amtsrichter durch die neue Reorganiſation meiftens 
wenig zu thun haben und ihre freie Zeit zu Aus⸗ 
flügen in die Umgegend benutzen; die Auffaſſungen 
der Richter ſeien nicht gleichmäßig, dieſelben auch wohl nicht 
immer von Wohlwollen für die Intereſſen der Landwirthſchaft 
erfüllt. Die Richter ſeien ſouveräne Herren, die machen können, 
was ſie wollen, und nicht das thun, was der Mi⸗ 
niſter will.“ Seine Mittheilung über das in Ausſicht 
ſtehende Reichsauswanderergeſetz hat Herr v. Puttkamer gewiß 
aus den beſten Quellen geſchöpft; es fragt ſich nur, ob er auch 
ſeine Anficht, daß die Richter nicht ihre Urtheile auf Grund von 
Geſetz und Recht zu fällen, ſondern das zu thun hätten, 
zwas der Miniſter will“, aus ebenſo vorzüglicher 
Quelle hat. Merkwürdig! an demſelben Tage hat auch die 
Prager „Politik“ die öſterreichiſchen Richter, welche nach dem 
Geſetz und nicht nach dem Willen des Miniſters Prazak ihre 
Urtheile fällen, als widerſpenſtige „Regierungsorgane“ behandelt. 

— Auch der Zentraloerein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe hat auf den Bericht des Herrn v. Kries⸗Trankwitz be⸗ 
ſchloſſen, die Vorlage des deutſchen Landwirthſchaftsraths betr. 
die Reichs⸗Hagelverſicherung mit Beitritts⸗ 
zwang abzulehnen. 

— Die amtlichen Nachweiſungen der überſeeiſchen Aus⸗ 
wanderung ergeben für den Monat Oktober d. Js. 
19,440 deutſche Auswanderer, d. i. 963 mehr als in demſelben 
Monat des Vorjahres, jedoch ſteht die diesjährige Zahl noch um 
2777 gegen die entſprechende von 1881 zurück; auch iſt für den 
ganzen Zeitraum Januar⸗Oktober eine geringere Stärke der Aus⸗ 
wanderung als in den Vorjahren zu verzeichnen, denn es wan⸗ 
derten während dieſes Zeitraums aus im Jahre 1883: 153,394, 
1882: 179,443, 1881: 194,801 Perſonen. 


— Bei Berathung des Antrags des Frhrn. v. Soden belr ⸗ 
bie Errichtung einer ſtaatlichen Mobiliarverſicherun g s⸗ 
Anſtalt für Baiern in dem Ausſchuſſe des bairischen Abge⸗ 
ordnetenhauſes erklärte der Miniſter des Innern, Frhr. v. Fei⸗ 
litzſch, nach dem das Reich auf Grund des Art. 4 der Reichs⸗ 
verfaſſung eine Regelung des Verſicherungsweſens 
im Geſetzeswege beabſichtige, müſſe dieſe zunächſt abgewartet wer⸗ 
den. Der Antrag wurde gleichwohl mit 10 gegen 9 Stimmen 
angenommen. a 


— Dem Bundesrath iſt, wie der „Magdeb. Ztg.“ 
gemeldet wird, der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zugegangen betreffend das Aufſuchen von Waa⸗ 
renbeſtellungen und den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen: 

§ 29 des Geſetzes vom 14. Mai 1877 betreffend das Aufſuchen von 
Waarenbeſtellungen und den Gewerbebetrieb im Umherziehen iſt aufs 
gehoben Soweit auf Grund dieſes Geſetzes für das Kalenderſahr 1884 
bereits Legitimationsſcheine ertheilt worden ſind, bleiben dieſelben in 
Geltung. Die Beſitzer derartiger Legitimationsſcheine können jedoch die 
Umwandlung derſelben in Legitimationskarten bezw. Wandergemerbes 
ſcheine verlangen. Hinſichtlich der Ausübung des Gewerbebetriebes 
find auch diefeniaen, welche für das Jahr 1384 Legitimationsſcheine 


mehr von Deiner jungen Dame borgen. Kaufe ſie im Laden 
für mich. Sie haben mir dafür noch genug Geld übrig gelaſſen.“ 
Low ſchob die wenigen Goldſtücke, die ſie aus der Taſche ge⸗ 
zogen hatte, bei Seite, und machte ſie lakoniſch auf den Verdacht 
aufmerkſam, den ein ſolcher Ankauf ſeinerſeits erregen würde. 
„Das ſtimmt,“ ſagte ſie auflachend. „Caramba! was bin ich 
doch für ein Eſel. Wart' einen Augenblick, ich hab's! Kaufe 
mir einen einfachen Filzhut — einen Männerhut — wie für 
Dich ſelbſt, als Abwechſelung für das Thier da!“ und ſie zeigte 
auf die Fuchsſchwanz⸗Kappe, die er Sommer und Winter trug. 
„Dann will ich Dir ein Kunſtſtück zeigen. O! — ich habe nicht 
umſonſt eine Theatergarderobe unter mir gehabt.“ Und das 
war wirklich wahr, denn der wenige Tage darauf ſo beſchaffte 
Hut wurde mit Hilfe eines ſeidenen Taſchentuches und einer 
zus Dohlenfeder in einen entzückenden Damen⸗Turban ver: 
wandelt. 

Welches Mißfallen auch noch hier und da Tereſa's Klei⸗ 
dung in Low erregte — dieſes Gefühl wurde ſehr bald durch 
die vielfachen Beweiſe von Tereſa's Werth als botaniſcher 
Aſſiſtent verwiſcht. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie im Laufe des 
Nachmittags nicht nur die Anzahl ſeiner Pflanzenſpezies ver⸗ 
doppelt, ſondern ſogar noch einige jeltene und bisher in 
der Flora des Carquinezwaldes noch gar nicht klaſſifizirte Pflan⸗ 
I entdeckt. Er war entzückt und gab denn nun auch feiner: 
eits zur Belohnung beim Lagerfeuer einige Einzelheiten aus 
ſeinem gegenwärtigen Leben und Erinnerungen aus früheren 
Lebensperioden zum Beſten. 

„Du weißt Nichts mehr von Deinem Vater?“ fragte ſie. 
„Hat er jemals verſucht, Dich aufzufinden?“ fragte fie weiter. 

„Nein, wozu?“ antwortete der unerſchütterliche Low. „Er 
war kein Cherokee.“ 

„Nein, er war ein Vieh!“ antwortete Tereſa kurz und 
bündig. „Und Deine Mutter — entſiunſt Du Dich ihrer?“ 

„nen, ich glaube fie ſtarb? Weißt Du das nicht?“ 

„Nein.“ 

„Dann biſt Du auch ein Vieh!“ ſagte Tereſa. Ungeachtet 
dieſer Offenherzigkeit ſchüttelten fie einander zum Gutlenachtgruß 
die Hände. Tereſa verkroch ſich, wie ein Kaninchen in eine 
Höhlung nahe beim Feuer, Low ſtreckte ſich, mit den Füßen 
gegen das Feuer gerichtet, nach Indianerweiſe aus. Seine 
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Danzig, 3. Dez. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: { i 
den letzten Tagen voriger Woche 10 F 
rubigendes Creigniß. die befürchtete 
ſehenen Firma B. Töplitz u. Co. bierfel 
treten. Der Inh 

Vorſteheramts der 
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e kaufmännische Kreiſe beun⸗ 

a der ange⸗ 
ſt, iſt nunmehr leider einge⸗ 
err B. b . Mitglied des 
n ich um die Entwickelung des 
namentlich um das Zuſtandekommen der Marien⸗ 
lawlaer Eifenbabn und um die Heranziehung des rufſiſchen 
Verkebrs nach Danzig große Verdienſte erworben. Die geſchäftliche 
Kalamität, welche ihn betroffen bat und weſentlich durch ungünſtige 
Konſunkturen bervorgerufen iſt, wird bier um fo lebhafter bedauert, 
als die Raſtloſigkeit und ſtrenge Reellität des Herrn Töplitz allgemein 
bekannt und geſchätzt i. Betheiligt find bei der Zablungseinfielung 
namentlich berliner Bankhäuſer und warſchauer Firmen; der hieſige 
Platz iſt verhältnißmäßig nur gering betheiligt, doch befinden ſich unter 
e Gläubigern der Firma vielfach ſogenannte kleinere Ges 

eute. 

. Deſſau, 3. Dez. In der heutigen Sitzung des Landtags ſtand 
die Vorlage betreffend die Veränderungen, welche in den Abſaz ⸗Ver⸗ 
hältniſſen des herzogl. Salzwerks Leopoldsball eingetreten find, 
bezw. die Herstellung des hierdurch geſtörten Gleichgewichts im Staats⸗ 

aushalte zur Berathung Der Staats miniſter von Kroſigk erklärte: 

ie Unterhandlungen mit dem preußiſchen Staat wegen käufliche 
Ueberlaſſung von Leopoldshall find abgebrochen, erſt beute fei ein 
Schreiben des preußiſchen Handelsminiſters eingegangen, worin die Ex⸗ 
klärung abgegeben wird, daß von einem Ankauf abgeſehen werde. Es 
ſei nun zunächſt Aufgabe einen höheren Bergbeamten als Dirigenten 
anzuſtellen: die deshalb ſchwebenden Unterhandlungen dürſten voraus⸗ 
ſichtlich in wenigen Wochen zu Ende geführt fein. Vor Anſtellung dieſes 
neuen Dirigenten wolle man nicht mit der Abteufung des neuen Schachtes 
beginnen, um jo mehr, als über die Abfübrung deſſelben unter den Verwal⸗ 
tus gsbeamten die verſchiedenſten Anſichten vorhanden ſeien. Es erſcheine 
demzufolge nur praktiſch, bei einem ſo großen und in ſeinen Folgen weit⸗ 
tragenden Unternehmen, das einige Jahre Zeit in Anſpruch nehme, 
eine Kapazität zu hören. Der bisherige Vertrag mit den Konkurre 
Schächten war in Folge zweier neu entſtandener Schächte ferner ni 
zu halten und iſt demzufolge dieſer Vertrag gekündigt. Vordem be⸗ 


aber dieſer Firma, © 


beſtehen. Bei einem Handſchuhmachergehilfen, welcher geborener Oeſter⸗ 
Kaufmannſchaft, bat 
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| Hände und Schultern ruhten wieder auf der Jagdtaſche und 
waren in der Finſterniß drüben kaum erkennbar. 
Fortſetzuna folgt.) 


In Madrid. 8 

Der bereits an anderer Stelle erwähnte Feuilletonift der Wiener 
„Preſſe“ plaudert Ya y in feinem Briefe aus Madrid: 

Im königlichen Nuſeum hin ich bereits ein Typus gewor⸗ 
den und der alte Aufſeher in einem Saale, den näher zu bezeichnen ich 
mich hüten werde, raucht, wenn er den harmioſen Fremden erblickt, die 
auf das Strengſte verbotene Cigarrette ruhig weiter. Ich habe neue 
Murillos entdeckt, Bilder, vor denen man in gläubiger 
Kniee ſinken möchte. Bilder, die in mir den Eindruck hervorrufen, daß 
mein ganzes a Leben arm und leer geweſen fei, da ich fie nicht 

ie Herzogin von Orford, für die u ſchwärmen ich 
niemals aufhören werde, grüßt mich bereits mit den Augen, wenn fie 
mich ſieht. Erſt jetzt bemerkte ich mit Herzklopfen, daß die theure Frau 
in ber Gewalt eines bornirten Reſtaurateurs geweſen fein muß, den 
der Tölpel hat den rechten Lederbandſchuh, den fie trägt, für eine 
and gehalten und roſige Fingernägel darauf gemalt. Zum Glüde 
cheint man ihm noch beueiten das Reſtauriren gelegt zu haben. Auch 
meinem lieben Freunde Velasquez komme ich allmälig auf feine Schliche. 
rbeſſerung kleiner Kompoſttions fehler. 


gekannt hatte. 


auf ſeine freie Fertigkeit in der 
Meine geradezu grenzenloſe Bewunderung für den großen Mann wird 
dadurch nicht im Geringſten beeinträchtigt. : h 

Neben der bildenden Kunft ſpielt die darſtellende in meinem 
Tagesplan eine große Rolle, Madrid mit ſeinen 400,000 Einwohnern 
beſitzt elf Theater — zumeiſt ſehr ſchöne Häuſer — voran natürs 
lich das königliche. Die Vorſtellungen find durchwegs ſehr gut be⸗ 
ſucht. Die ikalieniſche Stagione iſt vortrefflich und die meiſten übrigen 
Geſellſchaften ieiften Hervorragendes. Als mich füngſt an der Table 
d’höte ein Spanier fragte, wie viel Theater Wien habe, ſchümt ich 
mich entſetzlich und erwiderte frank hergus: Fünfunddreißig! Mein 
Nachbar war pon dieſer Auskunft ſichtlich beftiedigt. . jn vier 
Theatern: „Eslava“, „Variedades“, „Martin“ und „Novedades”, wer⸗ 
den Luſtſpiele gegeben — lauter Einafter! Und in dieſen ſern 
befleht die merfmlrbige und, wie die Erfahrung lehrt, böchſt praktiſche 
Einrichtung, daß für ſedes dieſer Stücke Billets ausgegeben werben; 
das heißt, von halb 9 bis balb 1 Uhr Nachts wird alle Stunden ein 
Einakter geſpielt. Man löſt nun für 75 Centimos (etwa 30 Kreuzer) 
eine Karte und geht nach Belieben zu einem dieſer vier Stücke. Das 
Publikum wechſelt alſo im Laufe des Abends viermal, und wie man 
in Deutſchland zu einem „Schnitt“ Bier gebt, geht man hier zu einem 
„Schnitt“ Komödie. 2 

Eine andere Einrichtung möchte ich weniger zur Nachahmung 
empfehlen. Auf jedes Billet, ne Peſeta koſſet, klebt 
der Kaſſier eine Stempelmarſe von 10 Centimos. Es if dies die 

orm der Billetſteuer, deren Einführung auch bei uns! ſchon wieder⸗ 
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fabrilsmäßigen Vezwerthung der Kaliſalze ſich betheiligen 
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t arbeiten ſechs Konkurrenzſchächte. Der neue Vertrag 
int für Anhalt höchft ungünftig ausgefallen und nur gezwungen habe 
die Staatsregierung demielben zuſtimmen können. Nur das Eine ſei 
durch den Vertrag erreicht, daß der Etat für die nächſten 5 Jahre 
ſicher geftellt ſei Um den entitehenden Ausfall zu decken ift die Res 
jerung der Anſicht, daß dieſelbe an der Fabrikation, d. b. an der 
müſſe. Vier 

Fabriken zu beſitzen und 


„Schächte ſeien in der Lage, 
. 8 Theil des Fabrikations⸗ 


dafür geſorgt werden, daß ein 
— de tantslafie fließe. So lange feine Revenuen aus der 
abrikation zu erwarten ſeien, müſſe man ſich auf eine Steuer⸗Erhö⸗ 
bung gefaßt machen. Wir haben eine Niederlage erlitten, an welche 
die een gedacht, jedoch ſieht die Regierung bierin kein 
oßes Unglück. 
9 Straßburg, 1. Dez. Die Antwort, welche der Statthal⸗ 
ter v. Manteuffel auf die von uns erwähnte Eingabe von 
Straßburger Bürgern (wegen der Beſchränkung des Unter⸗ 
richts in der franßöſiſchen Sprache auf zwei 
Stunden wöchentlich) ertheilt hat, lautet wörtlich wie folgt: 
Ich eröffne Euer Wohlgeboren auf die mir in der geſtrigen Audienz 
überreichte Petition, daß ich dem darin geſtellten Antrage für fetzt 
keine Folge geben kann. Das neue Schulregulativ iſt nach langen Be⸗ 
rathungen im Oberſchulraih und nach Einholung des Gutachtens der 
Kommiſſion ad hoc, in welcher zahlreiche elſaß⸗lothringiſche Mitglieder 
ſich befanden, erlaſſen worden und nur die Erfahrung kann lehren, ob 
Abänderungen darin erforderlich find. Wenn am Schluſſe des Schul⸗ 
ahres ſich berausgeſtellt haben ſollte. daß trotz der in dieſem Regu⸗ 
laute vorgeſehenen neuen Unterrichtsmethode zur Erlernung der fran⸗ 
zöſiſchen Sorache zwei Stunden per Woche in den Gymnaſien — denn 
in den Nealſchulen find fünf reſp. vier Stunden vorgeſchrieben — nicht 
enügen, ſo iſt ja jeder Direktor berechtigt, Abänderungen der Verthei⸗ 
lung der wöchentlichen Lehrſtunden auf die einzelnen Unterricht? 
fächer zu beantragen. Der Oberſchulratb iſt weit davon entſernt ge 
weſen, unabänderliche Vorſchriſten für alle Zukunft geben zu wollen. 
Meinen Dank ſpreche ich den Herren Unterzeichnern der Petition aus, 
daß dieſelben hervorheben, wie ſie den Gedanken, daß es auf eine Aus⸗ 
rottung der franzöſiſchen Sprache in Elſaß⸗Lothringen abgejeben ſein 
könne, von ſich weiſen. Keine andere Abſicht hat bei Feſiſtellung des 
Stundenplanes vorgewaltet, als in Gemäßbeit des ärztlichen Gutach⸗ 
tens die Schüler vor Ueberbürdung zu ſichern. Vergleichen Sie den 
neuen Normalplan mit dem früheren, jo werden Sie finden, daß in 
einer Reihe von Lebrgegenſtänden die Stundenzahl vermindert worden 
iſt und ſeben Sie pag. 32 der Allgemeinen Vorſchriften für das höhere 
Schul weſen in Elſaß⸗Lothringen ein, jo werden Sie unter Nr. 5 leſen. 
daß für das Abiturienten⸗Examen in der franzöſiſchen Sprache ver⸗ 
langt wird: Geläufigkeit im mündlichen Ausdruck innerhalb des dem 
Schüler nabeliegenden Gedankenkreiſes, Ueberſetzen proſaiſcher Schriften 
von nicht beſonderer Schwierigkeit, einige Fertigkeit im ſchriftlichen 
Gebrauch der Sprache, während nach den früheren Beſtimmungen dieſe 
Geläufigfeit im mündlichen Ausdruck, ſowie einige Fertigleit im ſchrift⸗ 
nchen Gebrauch der Sprache nicht erfordert wurden. Die Erfahrung 
allem kann lehren, ob, um dies zu erreichen, 2 Stunden in der Woche 
enügen, und ich denke, es iſt am Richtiaſten, dieſe Frage erſt nach dem 
Echlutz des Schuljahres wieder in Erwägung zu ziehen. Ich erſuche 
Euer Woblgeboren, den Herren Mitunterzeichnern der Petition von 
dieſer meiner Antwort Kenntniß 1 Der Kaiſerliche Statthal⸗ 
ter in Elſaß⸗Lothringen: gez. E Manteuffel. An Herrn Kaufmann 
L. Menegoz⸗Aufſchlager bier, Kleberplatz. 
Frankreich. 

Paris, 1. Dez. Der „Newyork Herald“ theilt den hie⸗ 
ſigen Blättern folgende Depeſche ſeines Korreſpondenten in 
Hongkong mit: „Neue Depeſchen aus Tonkin beſtätigen 
meine früheren Meldungen, denen gemäß die chineſiſchen Truppen 
Son Tay und Bac Ninh verlaſſen ſollten. Einer meiner Korre⸗ 
ſpondenten verſichert mich, daß die chineſiſchen Truppen beim 
Anblick der Turkos, die ſie für Dämonen hielten, voll Schrecken 
Reißaus nahmen. In der Feſtung find keine chineſiſchen Trurpen 
mehr, ausgenommen einige einheimiſche Schwarzflaggen. Das 
Kanonenboot „la Hache“ unternahm am 23. November eine 
Rekognoszirung gegen Son⸗Tay; daſſelbe feuerte mehrere Ka⸗ 
nonenkugeln nach der Stadt ab, die nicht erwidert wurden. Kein 
Feind wurde ſichtbar. Gleichzeilig rückten drei Kompagnien In⸗ 
fanterie zur Rekognoszirung in derſelben Richtung vor, ſahen 


Nichts iſt intereſſanter und feſſelnder, als wenn man aus einer 
einſameren Stadtgegend in den Abendlärm der Puerta del Sol tritt. 
Anfangs bin ich dieſem betäubenden Getöse >. aus dem Wege 
gegangen; jetzt iſt es mir bereits unmöglich, den Tag zu beſchließen. 
wenn ich nicht wenigſtens ein dutzendmal um den ſchönen Spring⸗ 
brunnen dieſes in ſeiner Art einzigen Platzes umherſpaziert bin. Tau⸗ 
ſende von Menſchen füllen wie bei einem Volksfeſte den weiten Plan. 


Aus allen Straßen kommen die Tramwaywagen, deren Fahrpreis bier 


ier Kreuzer beträgt, hervorgeklingelt. In manchen Gaſſen, die fo eng 
And, x man fie 5 Wien für Wagen vielleicht ganz abſperren möchte, 
liegen ruhig zwei Schienengeleiſe neben einander und der Rieſenverkehr 
hilft ſich mit einigen Flüchen, in denen die ſpaniſche Sprache ſehr Sin⸗ 
niges leiſtet, ganz ausgezeichnet über alle Schwierigkeiten. 
Von 8 Uhr ab erſcheinen in raſcher Folge die Abendblätter und 
edes Geräuſch erſtirbt vor dem infernaliſchen Geheul, mit dem die 
Zeitungsſungen dem Publikum dieſes Ereigniß verkündigen. Mit 
einem dieſer nützlichen Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft unters 
dalte ich bereits als ſtändiger Abnehmer intime Beziehungen, und wenn 
es Herrſchel möglich geweſen it, aus den Kornpreiſen in England die 
Häufigkeit der Gonnenflecke zu berechnen, jo mache ich mich anheiſchig, 
aus der größeren oder geringeren Heiſerkeit meines Zeitungs jungen 
etwaige Veränderungen in der ſpaniſchen Politik mit aſtronomiſcher 
Genauigkeit vorauszuſagen. 


Für den Weihnachtstiſch. 

urs Kinderher;“ Gedichte für Kinder von Albert 
Verlag von Carl Flemming in Glogau. — Es 
find ſchöne finnige Gedichte, vom Herzen kommend und zum Herzen 

ehend, die uns der Verſaßſer bietet, von dem auftichtigen Streben 

iftirt, wahre Religioſttät, Liebe zu Eltern und Geſchwiſtern, zur Nas 
tur, ſowie allem wahrhaft Schönen und Guten in den kindlichen 
Herzen zu wecken und zu fördern. Eltern, welche ihren Kindern etwas 
wabrhaft Gutes bieten wollen, empfehlen wir das elegant kartonnirte 
und mit allerliebften Bildern von Fedor Flinzer ausgeſtattete 
Buch auf das wärmſte. 


* 

* 
erheim, Paul A BC. 2. Auflage 1883, gr. 4, elegant 
i Verlag von Raimund Mitſcher in Berlin. — 
künfileriſch trefflich A gie ABC-⸗Buch beſteht 
von Pall en f 3 voran 5 9 — ger 
ittenen Zeichnungen Paul Meyerheims, zu welchen Troſan die 
kalzuterndeg 1 verfaßt hat. Den Gegenſtand geben die Buch⸗ 
aben des ABC. Es iſt eine Kinderflbel, die ſich von den althertömm⸗ 
fen allerdings ebenſo durch die künſtleriſche Vollendung der Zeichnung. 
wie durch die Anmuth der Begleitverſe ſehr vortheilhaft auszeichnet. 


* 
derlieder und Reime, Auswahl und Zeichnungen 
von 2 G. Ro bn. Zweite, um ein Titelbild vermehrte Auflage. 
Gr. 40, eleg. kart. 10 M. Berlin, Verlag von Raimund Mit⸗ 


Das originelle, für 
au; ſiebenundzwanzig 
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aber nirgends Spuren von Chineſen. Die bedeutendſten Punkte 
des Deltas wurden verſtärkt. Die Mandarinen von Hue wurden 
wieder zum Gehorſam gebracht. Indeſſen iſt das Land fort⸗ 
während der Rebellion preisgegeben. Die Schwarzflaggen und 
Seeräuber verbreiten unaufhörlich Schrecken. Auf zehn Meilen 
von dem durch die Franzoſen beſetzten Punkte iſt man ſeines 
Lebens nicht ſicher, immerhin iſt die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung nur noch eine Frage der Zeit.“ 

Die Regierung hat bis zur Stunde weder eine offizielle 
Beſtätigung noch ein Dementi von dem Inhalt dieſer Depeſche 
erhalten. Der Marineminiſter hat allerdings geſtern zwei De⸗ 
peſchen von Admiral Courbet empfangen, die eine aus Hanoi, 
vom 23. November datirt, in welcher der Admiral meldet, daß 
er ſeine Vorbereitungen für den Vormarſch beendige, die andere 
aus Hanoi, vom 20. November datirt, und hierin berichtet der 
Admiral über den ſchon bekannten Kampf bei Hai⸗Dzuong am 
17. November. Hiernach wurde Hai⸗Dzuong am 17. November 
um 4 Uhr Morgens von 2000 Chineſen angegriffen Dieſelben 
wurden nach elfſtündigem Kampfe zurückgeworfen und verloren 
200 Todte. Die Franzoſen hatten 12 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete. 

Daß die offiziellen Depeſchen des Admirals Courbet ſo lange 
Zeit gebrauchten, um in Paris einzutreffen, erklärt ſich dadurch, 
daß eine Kabelverbindung zwiſchen Tonkin und Hongkong oder 
Saigon nicht exiſtirt und daß alſo die Depeſchen mit Schiffen 
je was nach den letztgedachten beiden Orten überbracht werden 
müſſen. 

Der „Temps“ ſchreibt: „Wir erfahren, daß die Regierung 
Herrn Harmand, dem Zivilkommiſſar in Tonkin, auf ſein Geſuch 
hin geſtattet hat, mit Urlaub nach Frankreich zu kommen. Dieſe 
Maßnahme iſt die Konſequenz der Vereinigung aller Zivil⸗ und 
Milttärgewalten in den Händen des Admirals Courbet. In der 
That folgt aus dieſem neuen Zuſtand der Dinge, daß die Miſ⸗ 
ſion des Herrn Harmand naturgemäß ſuspendirt iſt.“ 

Das „Memorial diplomatique“ veröffentlicht folgende Note: 
„Man meldet uns aus London, daß Lord Granville die fran⸗ 
zöſiſche Regierung erſucht hat, kategoriſch auf die letzte Depeſche 
zu antworten, welche Lord Lyons Herrn Jules Ferry mitzutheilen 
beauftragt war. Es iſt der engliſchen Regierung unmöglich, die 
Klagen und Beſchwerden der engliſchen Rheder⸗ und Handels⸗ 
kammer nicht in ſofortige ernſthafte Berückſichtigung zu nehmen. 
Die Miniſter der Königin haben bis jetzt in der Hoffnung einer 
Verſländigung zwiſchen Frankreich und China jede Entſchließung 
vertagen zu können geglaubt. Aber nachdem die Kabinette von 
Berlin, Petersburg und Waſhington bezüglich einer Blockade der 
chineſiſchen Häfen ſich ausgeſprochen haben, mußte Großbritannien 
in ſeinem Intereſſe wie in dem aller auf dem chineſiſchen Ge⸗ 
biete anſäſſigen Europäer, welche auch ihre Nationalität ſei, auf 
Mütel denken, um den Schutz, welchen der engliſche Handel und 
die Sicherheit der britiſchen Unterthanen im fernen Oſten rekla⸗ 
miren, zu einem wirkſamen zu machen. Lord Granville erinnert 
daran, wie er bereits dem Miniſter des Auswärtigen Kenntniß 
davon gegeben habe, daß die genannten Regierungen und das 
Kabinet von St. James ſich mit dieſer ernſten Frag, beſchäftigt 
hätten, um zu einer Löſung zu gelangen, welche dem Geiſt der 
Billigkeit und Gerechtigkeit entſpräche, den ihre Haltung im Laufe 
der jo langen und mühevollen Negoclationen diktirt hat. Ohne 
an der ſchließlichen Erreichung eines befriedigenden Reſultats zu 
verzweifeln, glaubt die britiſche Regierung doch nicht länger 
zögern zu ſollen, um alle die nothwendigen Maßregeln zu treffen, 
über die ſich übrigens bereits England einerſeits und Rußland, 
nen und die Vereinigten Staaten andererſeits geeinigt 
alten, 


ſcher. Der Zeichner ift ein geiftverwandter Schüler Ludwig Richters. 
An dieſen deutſchen Meiſter erinnert die ganze poetiſch⸗maleriſche Em⸗ 
pfindungs⸗ und Anſchauungsweiſe, aus welcher heraus die Bilder ent⸗ 
worfen find, in jedem Augenblick und zwar das Landſchaftliche, die 
Szenerie, wie das Figürliche, die Kinder, die jungen Mütter, die 
Engel und die Thiere. Jene Landſchaften ſind ein reizendes Gemiſch 
von Märchenbaftigkeit und freundlicher, traulicher deutſcher Dorf, 
Kleinſtadt⸗, Feld⸗, Wald» und Gebirgsnatur. Auch in der Farben⸗ 
gebung find einfache Wahrheit und Phantaſtik überall innig vers 
ſchmolzen. Dieſe Bilder und Randzeichnungen in der Mannigfaltig⸗ 
keit des Arrangements, der Kompoſition, aber immer gleich gefällig, 
naiv und graziös, find mit Ausnahme des dritten und des ſiebzehnten 
Blattes immer mit den betreffenden Liedern, Versſprüchen und häufig 
auch mit der Notenſchrift einer oder der anderen Sangweiſe zuſammen⸗ 
gebracht. So bildet jedes Blatt in feiner Erſcheinung das originellſte 
Ganze. Aber trotz der launenhaften Willkürlichkeit dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellungen ſieht jedes ſo aus, als könnte es gar nicht anders ſein. 
Der Beſchauer wird weder befremdet noch geſtört. Der Farbendruck 
iſt eine meiſterhafte Leiſtung. Die eigenthümliche Zartheit und anderer⸗ 
ſeits wieder die prächtige, luſtige Friſche und Kraft der Tongebung 
Mohn's iſt gleich glücklich getroffen. 
* 


* 


Schon im vorigen Jahre nahmen wir Veranlaſſung, auf ein neues, 
ſpeziell für die Jugend berechnetes Unternehmen aufmerkſam zu machen. 
Wir meinen den „Deutſchen Kinder⸗ Kalender“ und hoben 
ſowohl die gediegene Auswahl, als auch die typographiſch und illu⸗ 
ſtrativ gelungene Ausſtattung bervor, welche, dem ſpottbilligen Preiſe 
von 1 Mark gegenübergeftellt, geradezu eine einzig daſtehende Leifiung 
iſt. Der neue Jahrgang des „Kinder⸗Kalenders (für 1884) liegt uns 
zur Beſprechung vor und find wir, offen geftanden, überraſcht. in 
dieſem Jahrgang den letzten noch übertroffen zu ſehen, was Auswabl 
und illustrative Aus ſchmückung anbelangt. In bunten Reihen bietet 
uns das vortreffliche Buch launige Märchen und heitere Geſchichten, 
tiefernſte Erzählungen und belehrende, der Jugend angepaßte Abband⸗ 
lungen. Ein Märchen⸗Schauſpiel, „Schwan kleb an,“ mit dazu bei⸗ 
gegebenen Marionetfiguren wird den Kindern ganz beſonders will⸗ 
kommen ſein und ihnen große Freude und viel Kurzweil bereiten. 

* * 
* 

Mit einer reichhaltigen Sammlung trefflicher Jugendſchriften tritt 
auch diesmal wieder der Verlag von Ambr. Abel in Leipzig vor 
das Publikum. Wir heben hervor: 

1) Asbförnſen. Ban d . Volksmärchen und 
Waldgeiſterſagen. Preis 6 M. Aus dem reichen Schatze der 
nordiſchen Sagen⸗ und Märchenwelt hat der Verfaſſer eine vorzügliche 
Auswahl getroffen. Die anziehend erzählten und reich illuſtrirten 
Märchen werden gewiß ein dankbares Publikum finden und empfehlen 
wir das auch äußerlich ſehr reich ausgeſtattete Buch ganz beſonders 
für den Weihnachtstiſch. 


* 


2) Das eben Geſagte gilt auch von den bereits im vorigen Jahre 


Rußland und Polen. 

— Die neue ruſſiſche Anleihe iſt nun endlich 
definitiv ans Tageslicht getreten. Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt 
dazu: Die Anleihe ſoll im Inlande und Auslande plazirt wer⸗ 
den und zwar zu einem Kurſe, welcher viel Verlockendes hat. 
Der Minimalkurs beträgt 98 und mit Berechnung der durch die 
Verzinſung der Einzahlungen gewährten Jouiſſance ca. 96,50. 
Dieſer Kurs von 98 repräſentirt eine Verzinſung von 6,22 pCt., 
während die 1880er Anleihe nur eine ſolche von 5,65 pCt. ge⸗ 
währt. Ueber den Zweck der Anleihe wird nichts mitgetheilt. 
Die „Nowoje Wremja“ nennt die Emiſſion der Goldrente die 
wirkſamſte Maßregel zur Wiederherſtellung der Metallgeld⸗Zirku⸗ 
lation in Rußland. Die Erhöhung des Ausgabenbudgets um 
ca. 4½ Millionen Kredit: (Papier-) Rubel für die Zinszahlun⸗ 
gen werde reichlich aufgewogen durch die großen Vortheile für 
den Handel bei einem regelrechten Geldumlauf; ſobald erſt die 
allmälige Konſolidirung der unverzinslichen Schuld zur Her⸗ 
ſtellung des eigentlichen Werths des Papierrubels geführt haben 
werde, wie ſolches in den Vereinigten Staaten und in Italien 
der Fall geweſen. Natürlich ſeien Gleichgewicht zwiſchen Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben, ſtrengſte Kontrolle bei Durchführung 
des Budgets, ſowie eine friedliche auswärtige Politik die Haupt⸗ 
bedingungen zur Herſtellung eines regelrechten Geldverkehrs. 
Außerdem aber, bemerkt das Blatt, bilde eine Goldrente das 
wirkſamſte Mittel zur Siſtirung des Goldausfluſſes ins Nuss 
land.“ Wir find nicht ſanguiniſch genug, um die Erwartungen 
des ruſſiſchen Blattes zu theilen, ſtimmen demſelben aber in den 
Bedingungen, welche es für die Herſtellung eines regelrechten 
Goldverkehrs aufſtellt, inſoweit zu, als durch Erfüllung derſelben 
der Valuta⸗Kurs günſtig beeinflußt werden wird. Von einer 
Herſtellung des Geldverkehrs kann keine Rede ſein. Das Miß⸗ 
trauen zur ruſſiſchen Politik hatte unzweifelhaft einen bedeutenden 
Einfluß auf die Entwerthung der ruſſiſchen Valuta. Es ſind 
aber noch andere Bedingungen zu erfüllen, wenn eine Beſſerung 
des Valuta⸗Kurſes im größeren Umfange eintreten ſoll, und zu 
dieſen Bedingungen gehört, daß das ruſſiſche Eiſenbahnnetz zum 
Nutzen des Exports eine größere Leiſtungsfähigkeit als in letzter 
Zeit entwickeln muß. Wahrſcheinlich ſoll die Anleihe auch zur 
Deckung der 50 Millionen Rubel dienen, welche am 1. Januar 
an die Reichsbank zu zahlen ſind. Wir erwarten, daß dieſe Til⸗ 
gung der temporären Anleihe, welche her Staat bei der Bank 
gemacht hat und die noch 300 Millionen Rubel beträgt, zur 
Vernichtung einer gleich großen Summe Noten verwendet wer⸗ 
den wird. 50 Millionen Rubel Gold repräſentiren, zum Kurſe 
von 1,64 Rubel Papier (Berliner Uſance 200) gleich 1 Rubel 
Gold, 82 Millionen Rubel; es würden alſo nach Abzug der an 
die Bank zu zahlenden 50 Millionen Rubel noch 32 Millionen 
Rubel zu anderen Zwecken bleiben. — 


Türkei. 

Konftantinopel, 2. Dez. Seit dem Bekanntwerden ber 
Niederlage Hicks Paſchas iſt den türkiſchen Zeitunge oten, 
irgendwas über den Mahdi zu veröffentlichen aus 5 
Erfolge des letzteren möchten die Zahl der Gläubigen der bea 
kannten Prophezeiung vermehren. Auch berieth, wie die „Frankf. 


Ztg.“ meldet, der Miniſterrath wegen der Sendung einiger 


Kriegsſchiffe ins Rothe Meer, um eventuell die Ueberfahrt des 
Mahdi nach Mekka zu verhindern. 109 


Egypten. 


Chartum, 30. Nov. Der hieſige Korreſpondent der 
„Times“ berichtet, daß der Scheich Kerri vom Schilukſtamme die 
Meldung von der Kataſtrophe im Sudan in Ueberein⸗ 


anerkennend erwähnten „Schwediſchen Volks märchen“ 
die e ee Ausſtattung für den billigen Preis von 2,50 M. 
zu haben ſind. 
3) Müller Rübezahl (2. Auflage. Preis 2 

dieſes jo ſehr beliedte Kinderbuch liegt wieder 1 1 2 u. 
ſtattung vor und wird von den kleinen Leſern freudig begrüßt werden. 

4) Tilsley. An der Mutter Hand. (Preis 4 Mark.) 
Ein allerliebſtes Bilderbuch mit kleinen Geſchichtchen und Gerichten 
für das jutendlichere Kindesalter. bei dem wir namentlich die feine 
Ausführung der farbigen Illuſtrationen als beſonderen Vorzug her⸗ 
voher male SR 8 5 IF 

| er Kinder Wundergarten von Fr. Hofmann. 
(Bierzebmte Auflage. Kleine Ausgabe, Preis 2.50 M.) Auch diese 
mit Recht beſonders geſchätzte Buch mit ſeinen ſchönen zum Theil 
farbigen Illuſtrationen haben wir ſchon wiederholt mit Anerkennung 
beipröden. In reich ausgeſtatteter Prachtausgabe koſtet daſſelbe 


a 
Von den jetzt wieder vorliegenden, bereits im vorigen Jahre 
ſprochenen Büchern müſſen wir noch beſonders nennen: * 

etemann. Meine Sonntage. Pr. 4 M. 
Lauckhardt. 1001 Nacht. Preis 3 M. 
Müller. Alter Sang, Neuer Klang. Preis 3 M. 


* * 


* 

Trewendts Jugendbibliothek. Neue Folge. Band 8 
bis 11. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 1805 Inbalt: 
M. Meisner, Heimgehracht. — 9. Groſch, Der Vetter Stadt⸗ 
ſchreiber. — Richard Roth, Der Tigerjäger.— Richard Roth, 
Er führet es berrlich hinaus. Zu den werthooliften Erſcheinungen det 
Jugendliteratur gehören die trefflichen Erzählungen, welche allfährlich 
in obiger Sammlung ng a Jugendſchriften erſcheinen. Es wer⸗ 
den in derſelben nur ſolche Arbeiten veröffentlicht, die geeignet find, 
religiöſen Sinn zu wecken und wichtige Lebenswahrheiten zum allge⸗ 
meinen Verſtändniß zu bringen. Auch wird darauf geſehen, da 
die Form der Beiträge untadelhaft iſt. Beſonders erwähnenswerth 1 
außerdem die gediegene Ausſtattung der Trewendtſchen Jugendbibliothek. 
Druck und Papier entſprechen allen hygieniſchen Anforderungen. 
Dies iſt bei anderen billigen Sammlungen ſehr häufig nicht 
Fall. Es wird aus Sparſamleitsrückſicht nur zu oft erſtaunliches in 
der ele 0 kleinem Druck und durchſcheinendem, unſauberen 

apier geleiſtet, ſo daß die Augen der kleinen Leſer angeſtrengt und 
frühzeitig verdorben werden. Hier finden wir feſtes, weißes Papier 
und ſchönen klaren Druck, einen ſoliden Leinwandband mit geſchmack⸗ 
voller Deckelpreſſung, in dem ſich die Bände ſtattlich präſentiren. Jedes 
Buch hat außerdem einen guten Holzſchnitt als Titelbild. Wir em⸗ 
pfeblen die Sammlung für den Weihnachtstiſch der Jugend und fügen 
noch hinzu, daß jeder Band nur 90 Pfennig koſtet. 


— 
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ſtimmung mit den erſten Berichten durchaus beſtätigt. Ein kop⸗ 
tiſcher Kaufmann erzählt, daß er zugegen geweſen, wie Abadin 
Paſcha beim Beginn der Schlacht getödtet wurde. General Hicks 
fiel durch einen Lanzenſtich am dritten Tage der Schlacht, nach⸗ 
dem die letzte Patrone verſchoſſen war und die Mannſchaften 
drei Tage ohne Waſſer geweſen. Die Soldaten boten vier 
Dollars für einen Trunk aus der Feldflaſche glücklicherer Kame⸗ 
raden. Mithin müſſen alle Flüchtlinge, wenn es ſolche gab, auf 
dem Wege nach wohlbekannten Brunnen niedergemacht oder ge⸗ 
fangen genommen worden ſein. Der Vizegouverneur Haſſan 
Paſcha, General Ibrahim Paſcha und Oberſt Coetlogon treffen 
gemeinſchaftlich die für die Vertheidigung von Chartum erforder⸗ 
lichen Maßregeln. Alle Mundvorräthe, die in Duem für die 
ſeitdem vernichtete Armee angeſammelt worden waren, find hier⸗ 
ber gebracht worden. Die Garniſon von Shat, die ſich nach 
Duem zurückgezogen, wird hierhergebracht werden. Die Griechen 

und die Kopten verlaſſen die Stadt, desgleichen die öſterreichiſchen 

Miſſionare mit 120 chriſtlichen Negern. Der franzöſiſche Konſul 
und die franzöſiſchen Unterthanen reiſen morgen ab. 

Afrika. 

— Die „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt: Eine Korreſpondenz der 
„Daily News“ ſagt, daß der deutſche Landerwerb in 
Angra Pequenna bis zum Oranjefluß ausgedehnt ſei. 
Wie wir hier erfahren, liegt die Sache in der That ſo. Herr 
Lüderitz hat nicht bloß von Angra Pequenna nach Süden zu bis 
zum Oranjefluß, ſondern auch nach Norden bis zum 26. Grad 
ſüdlicher Breite die ganze Küſtenſtrecke und zwar in einer Breite 
von 20 geographiſchen Meilen landeinwärts erworben. Die 
ganze Küſtenſtrecke im Beſitze der Herren Lüderitz hat nunmehr 
eine Länge von etwa 45 und eine Breite von 20 geographiſchen 
Meilen. Aus dem kleinen 10 Quadratmeilen großen Beſitz um 
Angra Pequenna find nunmehr 900 deutſche Quadrat⸗ 
meilen geworden. Von einem Erfolge der engliſchen Be⸗ 
mühungen, Herrn Lüderitz in ſeinem Unternehmen zu ſtören, iſt 
in den letzten Berichten noch nichts zu bemerken. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Zmiſchen den Konſervativen und dem Zentrum wird lebhaft 

über Vermittelungsvorſchläge verhandelt, welche das Zuſtandekommen 
der Kreis⸗ und Propinzial⸗Ordnung für Hannover 
ermöglichen ſollen. Die Vorſchiäge gehen ſämmtlich von den Konſer⸗ 
vativen aus, während Herr Windthorſt ſich durchaus zuwartend ver⸗ 
bält und etwai e Veränderungen dem erneuten Gutachten des han⸗ 
növerſchen Propinziallandtages unterbreitet wiſſen will. 
Nach Mittheilungen in der Budget⸗Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenbauſes gedenkt die Staatsregierung noch in dieſer Seſſion dem 
Landtage den Vertrag zwiſchen Preußen und Heſſen bezüglich der 
Korrektion des Rheinſtroms, auf der Strecke Mainz⸗ 
Bingen, auf der Baſis der im Oktober d. J. durch Kommiſſarien der 
beiden betheiligten Staaten in Rüdesheim erzielten Vereinbarung vor: 
zulegen und wird die Summe zur Ausführung der Korrektion durch 
einen Nachtragsetat gefordert werden. = 

— Staatsminiſter v. Boetticher bat, wie verlautet, aus Friedrichs⸗ 
ruhe die Zuſtimmung des Fürſten Bismarck zu dem Kapitalren⸗ 
tenſteuer⸗Eztwurf, mw etlelbe am letzten Mittwoch vom 
state miniſterium feſigeſetzt worden, mitgebracht. Die Vorlage ift 
Friſt zu erwarten. 


nunmehr in kürzeſter 5 : 
age nen fis wird heute Abend ihre 

Arbeiten mit der Berathung des Uebergangs der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn auf den Staat beginnen. 


* Zur Reiſe des Kronprinzen. 

Ueber den großen Hofball wird noch berichtet: Eine un⸗ 
geheure Blumenpracht war entfaltet, das königliche Schloß war 
einem Palmenhauſe zu vergleichen. 150 Hofdiener in Gala 
bildeten Spalier auf der zum Schloſſe hinanführenden großen 
Freitreppe. Die königliche Familie und ihr hoher Gaſt erſchienen 
um 10½ Uhr und blieben bis zum Schluſſe. Der Kronprinz, der 
die Uniform des Pommerſchen Küraſſier⸗Regiments trug und 
deſſen Bruſt von der Menge von Orden — darunter das ihm 
eben verliehene Großfreuz des h. Ferdinand — und Kriegs⸗ 
medaillen bedeckt war, führte die Königin Marie Chriſtine, die 
ein ſilbergeſticktes hellroſa Kleid und eine Halskette von Brillanten 
trug; König Alfons, in Ulanen⸗Uniform mit dem gelben Bande 
des Schwarzen Adlerordens, führte die Königin Iſabella, die ein 
weißes, mit Perlen beſetztes Brokatgewand und eine Halskette 
von Perlen trug. Für die nicht⸗militäriſchen Gäſte waren Knie⸗ 
hoſen, ſeidene Strümpfe und Schnallenſchuhe vorgeſchrieben. Die 
Damen erſchienen in den neueſten Moden; unter ihnen waren 
8 Herzoginnen, 28 Marquiſen, 33 Gräfinnen. Der Ball wurde 
durch eine Quadrille von acht Paaren eröffnet, in welcher der 
Kronprinz mit der Königin Marie Chriſtine, König Alfons mit 
der Königin Iſabella tanzte. Weiterhin tanzte der König mit 
der Viſcondeſa Torre de Luzon, General v. Los mit der In⸗ 
fantin Eulalia, General v. Blumenthal mit der Infantin Iſa⸗ 
belle, General v. Miſchke mit der Gemahlin des öſterreichiſchen 
Geſandten, der Hofmarſchall v. Normann mit der Infantin Iſa⸗ 
belle. Der Kronprinz machte noch mehrere Rundtänze, geſtattete 
ſich aber auch längere Pauſen. Als er eben mit dem General 
Ascarraga in ein Geſpräch über das ſpaniſche Heer vertieft war, 
dem er großes Lob ſpendete, trat eine Prinzeſſin zu ihm heran 
und fragte ihn, warum er nicht tanze; er antwortete ſcherzend: 
Ja, ich bin ſchon Großvater. Der Ball wurde durch ein Abend⸗ 
eſſen für die königliche Familie unterbrochen; für die übrige 
Geſellſchaft waren in den reich geſchmückten langen Galerien 
Buffets errichtet. Das Reiterſtandbild des Großen Kurfürſten, 
das Geburtstagsgeſchenk Kaiſer Wilhelms an König Alfons, 
ſtand Be und wurde viel bewundert. Das Ballfeſt ſchloß 

en 3 Uhr. 
88 Bei dem Gabelfrühſtück im Schloſſe am Sonnabend ſprach 
der Kronprinz mit der Königin über ſeine Wahrnehmungen in 
den Madrider Kaſernen, die er weit beſſer und ſchöner einge⸗ 
richtet finde als die deutſchen, und an denen er namentlich die 
ungemeine Reinlichkeit bewundert habe. Das gleiche Lob zollte 
er den Kadettenanſtalten. Beſonders bekundete er ſeine hohe 
Anerkennung der Guardia Civil, der militäriſchen Gendarmerie, 
welche als würdige Vertreterin des alten ſpaniſchen Kriegsruhms 
erſcheine. Der König bat den Kronprinzen, ſeine Abreiſe zu 


verſchieben, damit er die Truppen nicht nur in den Kaſernen, 
1 auch auf dem Manöverfelde zu beurtheilen Gelegenheit 
erhalte. 

Es iſt jetzt entſchieden, daß dem Kronprinzen kein ſpaniſches 
Regiment verliehen wird; als Erſatz gab der König ihm das 
ſonſt nur im Kriege zur Vertheilung gelangende Großkreuz des 
Militärordens San Fernando (welches der Kronprinz ſchon 
geſtern auf dem Balle trug). Der König hat auch ſelbſt kein 
Regiment; wenn ein ſpaniſcher Oberſt zum General ernannt 
wird, behält er die Nummer ſeines Regiments auf den Rock⸗ 
kragen geſtickt, worauf ſich ſein Verhältniß zu dem Regiment 
beſchränkt. Das Programm des Kronprinzen iſt inſofern ge⸗ 
ändert, als auf Montag die Jagd bei der Caſa del Campo, auf 
Dienſtag der Ausflug nach dem Schloſſe Escorial, auf Mittwoch 
das Manöver bei Carabanchel, auf Donnerſtag die Reiſe nach 
Sevilla feſtgeſetzt iſt. Der Kronprinz reiſt ohne den König und 
incognito nach Andaluſien; dennoch werden die Behörden ihm 
alle Ehre erweiſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 4. Dez. Im Abgeordnetenhauſe brachte der Fi⸗ 
nanzminiſter das Budget pro 1884, begleitet von einem Expoſé, 
ein. Hiernach betragen die Ausgaben 511 ⅛0 Millionen, die 
Einnahmen 472 ⅝0 Millionen; demnach beträgt der Abgang 
38 ⅝10 Millionen, hervorgerufen namentlich durch außerordent⸗ 
liche Ausgaben lediglich produktiver Natur. Wenn man von 
den Ausgaben ſolche produktiver Natur ausſcheidet, erübrigt nur 
ein Abgang von 579 Millionen, wenn man bezüglich 
der Gebahrung pro 1883 den gleichen Kalkül anſtellt, 
erſcheint das Defizit von 1884 nur 410 Millionen ge: 
ringer als 1883. Der Finanzminiſter erklärte, rückſichtlich der 
Bedeckung hielte ſich die Regierung an die Thatſachen. Die 
direkten und indirekten Steuern ergaben in den erſten neun 
Monaten 1883 6 ½ Millionen mehr als in der gleichen Periode 
1882. Das Mehrerträgniß der Steuern und Zölle ermöglichte 
die Staatsſchuld⸗Amortiſation aus den Mehrerträgniſſen ohne 
Inanſpruchnahme der ausgefertigten 15 Millionen Rente, 
welche noch in den Staatskaſſen zur Verfügung ſtehen und, wie 
der Finanzminiſter hofft, größtentheils zur Deckung des Defizits 
pro 1884 verwendet werden können. (Wiederbolt). 


Felegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Seitung“. 


Berlin, 4. Dezember, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte die Berathung des 
Domänenetats und des Forſtetats. 
Miniſter Lucius jprad ſich gegen die Parzellirung 
Zwecks Verkaufs aus, empfiehlt dagegen Parzellenverpachtung, 
Vermehrung der Kreditgenoſſeuſchaften und Sparkaſſen. 
Wagner iſt ebenfalls gegen Parzellirung, die nur die 
jüdiſche Auswucherung der Bauern begünſtige, er befürwortet 
Beſchränkung der Wechſelfähigkeit der kleinen Beſitzer und be⸗ 
zeichnet die gegen ihn gerichteten Vorwürfe Dirichlet's als un⸗ 
würdige Mißhandlung, wodurch er ſich eine Rektifikation des 
Präſidenten zuzieht. 
Büchte mann erinnert an den Ausſpruch des Kron⸗ 
prinzen, welcher die antijemitiiche Bewegung eine Schmach für 
das deutſche Volk genannt habe. 
Das Abgeordnetenhaus beräth morgen den Antrag Stern. 
— Die Nachricht auswärtiger Blätter über die deutſche 
Vermittelung in der Tonkinangelegenheit entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. Die deutſche Regierung ſteht der ganzen Frage durchaus 
fern; auch iſt die Vermittelung weder von einer der betheiligten 
Mächte noch von einer dritten Macht hier angeregt. 
Madrid, 4. Dez. Der König Alfons und der deutſche 
Kronprinz begaben ſich heute früh nach dem Eskurial, von wo 
ſie Abends zurückerwartet werden. Bei der geſtrigen Jagd, wo⸗ 
hin der Hof ſich zu Wagen begeben hatte, wurden über 1200 Ka⸗ 
ninchen und außerdem Hühner erlegt; der Kronprinz und Graf 
Blumenthal hatten die meiſten Treffer. Das Dejeuner fand im 
Freien ſtatt. 
Die ſpaniſchen Maler beabſichtigen, der deutſchen Kronprin⸗ 
zeſſin ein Album mit hervorragenden Stücken der ſpaniſchen 
Schule zu widmen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Die allgemeine Gerichtsordnung für die preußiſchen Staaten 
in ihrer heutigen Geſtalt und Geltung. Mit Anmerkungen von J. 
Baſch, Landrichter a. D., Rechtsanwalt in Berlin. Zweite Auflage. 
Verlag von 5 Müller daſelbſt. — Es iſt bei Erſcheinen der erſten 
Auflage des Werkes die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß die mühe⸗ 
volle Arbeit des Verfaſſers dem Praktiker die Anwendung des no 
geltenden preußiſchen Prozeßrechts und der ſonſtigen Beſtimmungen 
der Gerichtsordnung von 1793 erleichern möge. Dieſe Hoffnung bat 
ſich, wie wir vielſach zu beobachten Gelegenheit hatten, erfüllt. Das 
Buch wird nicht nur in Kommentarien und Lehrbüchern, ſondern auch 
in den Entſcheidungen der Gerichte zitirt. Der beſte Beweis für die 
Brauchbarkeit iſt jedoch immer der, daß nach verhältnißmäßig kurzer 
Zeit eine neue Auflage nöthig geworden. Dieſelbe iſt nicht nur eine 
revidirte, ſondern der Verfaſſer hat die begonnene Arbeit wirklich fort 
geführt, indem er unter eingehender Berückſichtigung der neueren Ge⸗ 
ſetzgebung, der Literatur und der Praxis viel neues Material beibringt. 

* Das preußiſche ER in ſeiner heutigen Geſtalt. 
Herausgegeben von J. A. Schrötter, Landgerichtsrath in Königs⸗ 
berg in Pr. Verlag von H. W. Müller in Berlin. Das vorſt hend 
angekündigte Werk hat ſich die Aufgabe geſtellt, im Anſchluſſe an das 
Geſetz vom 3. November 1838 ein vollſtändiges Bild von dem heute 
geltenden preußiſchen Eiſenbahnrechte zu gewähren. Es ſind deshalb 
die ara er Geſetze theils vollſtändig, theils — ſoweit fie nur 
vereinzelte Vorſchriften für die Eiſenbahnen enthalten — im Auszuge 
mitgetheilt und bis in die neueſte Zeit die Erlaſſe der zuſtändigen 
Landes⸗ und Reichsbehörden, ſowie die Entſcheidungen der Gerichte 
berückſichtigt; unter anderem iſt das Frachtrecht der Eiſenbabnen, jo 
wie das Haftpflichtgeſetz und das Geſetz, betreffend die Enteignun 
von Grundeigenthum, mit der Indikatur der höchſten Gerichtshöfe 
darin enthalten. Die Darſtellung zeugt von der Beherrſchung des 
Stoffs ſeitens des Verfaſſers und kann den Eiſenbahnbehörden ſowohl 
wie den Juriſten, Speditionsgeſchäften ꝛc. empfohlen werden. 
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die mehrfachen wohl gelungenen Enſembleſtücke bewieſen, ſo darf man u 


Forales und Provinzielles. 
ö — 5 9 4. Dezember. - 
— Vor kurzem iſt der katholiſche Pfarrer Euge 
Schniggenberg zu Retſchka im Kreiſe Frauſtadt von dem 
königlichen Landgericht in Liſſa wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
einer ſechsmonatlichen Feſtungshaft verurtheilt worden. Der 
Verurtheilung liegt nach einem der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu: 
Re F Sachverhalt zu Grunde: 
m Februar dieſes Jahres beſuchte der i 
ben . Prauſe zu Retſcha, und bemerkte in der eden de 
über dem Sopha ein Oelgemälde, welches Se. Maſeſtät den Kaiſer 
darſtellt. Bei Gelegenheit eines Gegenbeſuches, den Prauſe bald darauf 
dem Schniggenberg abſtattete, lenkte Letzterer das Geſpräch auf das 
erwähnte Gemälde, that dabei aber, als ob er daſſelbe der Dunkelheit 
wegen undeutlich wahrgenommen und für das Bild des Papſtes oder 
805 4 3 4 — 12 8 ae 8 dem Lehrer ſchließlich ſein 
5 er ihm darauf erwiderte, d i 
ſeſtät vorftellte, 55 p. Sea ee n 
„Wie können Sie das Bi r dem Eb 
Sopba baben? it der Kaiſer allmächtig ? A e ler dem 
ſcher Lehrer. baben eine pelniſche Schule, polniſches Land. Ich 
war in vielen Familien und habe ſolch ein Bild nicht gefunden, 
nicht einmal beim Baron. Sein Bild habe ich nur höchſtens in 
63 8 — Sie das Bild nicht wegnehmen 
mehr zu „ Si ; 
Wes mir a A Mann nen, ich hetrachte Sie dann als 
Der Lehrer Prauſe, über dieſe Aeußerun 


Kreis⸗Schulinſpektor Anzeige gemacht, welcher tere den Bar feinem 


Kennkniß der königlichen Staatsanwaltſchaft . ven re 
„Wir nehmen“, jo bemerkt das gouvernementale Blatt zu 

dieſer Mittheilung, „Akt von dem Verhalten des Pfarrers 

Schniggenberg wegen ſeines ſymptomatiſchen Charaktere; daſſelbe 

5 0 3 8 Er welche Stütze die national 

polniſche Agitation in der Provinz Poſen b 

liſchen Geiſtlichkeit findet.“ ee N 


A. Provinzialbeiträge. Nach dem Geſetze 


betreffend die Dotation der Provinzial⸗ und Aber en 1878, 


ven 8 reis ver 
Provinzial Verbänden zur Aus ſtattung mit Fonds zur ee 


jährlich 6000 000 Mark aus dem Staatshaushaltsetat 
Ferner ſind den Provinzialperbänden außer bie Se des an 
vom 8. Jui 1875 weitere 7 440 000 M. aus den jährlichen Einnahmen 
des Staatshaushaltsetats überwieſen. Die Vertheilung der Geſammt⸗ 
ſumme von 13 440 000 M. erfolgt zu einer Hälfte nach dem Maßſtabe 
des Flächeninhalts. zur anderen Hälfte nach dem Verhältniß der Ein⸗ 
wobnerzahl der Ziwilbevölkerung Für den Brovinsialverband Poſe n 
wurde eine Jahresrente von 1 160 073 M. feſtgeſent. Außer diefer 
Jahresrente erhielt der Propinzial⸗Verband Poren aus den Kapitals 
. Erste ae N Avril 1873 gebildeten und 
zinsbar ionsfonds einſchließli i 
and vie ne ben 546011 M. Sowa pie Nuggnen re 
innahmen ni titten werden können, find ſie d iträ 
Steuerzabler aufzubringen. Die Repartiſ ion der . 
Gemeinden beizutragenden Summen erfolgt unter Zugrundelegung 
des berichtigten Solleinkommens an direkten Steuern für das abge⸗ 
laufene Jahr unter Weglaſſung der jenigen Steuerbeträge, welche von 
einer Belaſtung mit Kreis⸗ und Gemeindeabgaben ganz oder theilweiſe 
befreit bleihen. An Provinzialbetträgen find ausgeſchrieben pro 
187775 = 700.000 M. pro 1878/79, 1879/89 und 1880/81 je 800 000 
M., pro 1881/82 500 000 M., pro 1882/83 = 650 000 M. ro 1883/84 
= ” ale lands 0 1884/85 — 820 000 
. ere Mitte er hielten geſtern (Monta i 
Tilsner und Schlichting'ſchen Reſtaurant ane — Verfa 
ab. Nach Eröffnang derſelben um 81 Uhr wurde durch Herrn Ardhie 
tekten Kindler zunächſt der Rechenſchaftsbericht der Kommiſſion und 
er Feſtbericht, betreffend die 25 äbrige Jubiläumsfeier der hieſigen 
ſtädtiſchen Mittelſchuſe am 18. Okt., ſowie im Anſchluß hieran der 
Kaſſenbericht zur Verleſung gebracht. Insgeſammt find bis dato 
1134.80 Mark vereinnahmt worden, davon u. a. 741 Mark durch frei⸗ 
willige Beiträge früherer Mittelſchüler, 74 Mark von früheren Mittel⸗ 
ſchüſerinnen, durch Herrn Rektor Gericke geſammelt, 250 Mark 
Sammlung des Herrn Stadtrath Annuß bei Gelegenheit des Feſtdiners 
in der Loge am 18. Ottober c. Die Ausgaben belaufen fich auf 
123,20 Mark, fo daß dem Fonds der „Hielſcher⸗Stiftung“ ein Ges 
i Mark überwieſen werden konnte. Nach era 
folgtem Bericht der Rechnungsreviſtons⸗Kommiſſion wurde dem Vor⸗ 
ſtande der Kommiſſion von der Verſammlung Decharge ertbeilt. Es 
ward ſodann in die Berathung der Statuten eines zu begründenden 
„Vereins ehemaliger Mittelſchüler“ eingetreten. Zweck deſſelben iſt, 
den Fonds der obengedachten „Hielſcher⸗Stiftung“ durch Ueberweiſun 
eines jährlichen Beitrages aus den Einnahmen des Vereins allmäblich 
ve vergrößern und außerdem durch regelmäßige geſellige Zuſammen⸗ 
ünfte ein näheres Bekanntwerden früberer Mittelſchüler unter eins 
ander zu bewirken. Der jährliche Mitgliedsbeitrag in auf 3 Mark feſt⸗ 
gelebt: von dem jeweiligen Kaſſenbeſtande des Vereins follen am 
chluſſe jeden Vereinsjahres 3 an den Stipendienfonds abgeführt 
Die in den einzelnen Paragraphen ſorgfältig durchberathenen 
Statuten wurden mit geringen Abänderungen angenommen und hierauf 
der Verein fofort Tonitituirt. Zu Vorſtandsmitgliedern deſſelben wur⸗ 
den gewählt die Herren Architekt Kindler, Vorſitzender, Lehrer 
Fut Lehn ne Ea Buchhalter Hoeven, Ren⸗ 
ant, Lehrer Hohmann, Schriftführer und B ipp 
ſtellvertretender Schriftführer. eee 
r. Im Handwerkerverein las am 3. d. M 
wöhnlich 


der 


ſammtbetrag von 1011.60 


werden. 


ö t M. vor einer außerge⸗ 
zahlreichen Zuhörerſchaft der Schauſpieler Herr 
Ebeling das Kotzebue ſche Luſtſpiel: „Die Lene im 
fäbter vor, Herr Noode veriand es, die einzelnen Perſonen des 
Luſtſpiels durch verſchiedenartige Klangfarbe der Stimme, ſowie durch 
Vortragsweiſe auseinander zu halten und dadurch das Ganze dramatiſch 
u geſtalten, ſo daß ihm lebhafter Beifall zu Theil wurde; erſt 104 
br erreichte die Vorleſung nach zweiſtündiger Dauer ihr Ende. — 
Der Vorſitzende. Chefredakteur Fontane empfabl den Anweſenden 
die Aufführungen klaſſiſcher Dramen, welche im Laufe dieſes Winters 
zu ermäßigten Preiſen im biefigen Stadttheater ſtattfinden werden 
doch recht fleißig zu beſuchen und bob dabei das bildende Element 
welches derartiger Aufführung inne wohne, hervor. , 
Oeffentliche Prüfung. Herr Kapellmeiſter Fritſche lieferte 
am vergangenen Sonnabend durch die Öffentliche Prüfung der Schüler 
ſeines Violin⸗ und Cello Inſtituts den Beweis dafür, daß die durch 
. erweckten Hoffnungen gerechtfertigt geweſen find, 
ie kleineren Schüler, welche in früheren Jahren noch nicht mitgewirkt 
hatten vermochten jegt eben daſſelbe, was die älteren, beute in die 
erſte Reihe vorgerückten, früber geleiſtet haben; die Letzteren aber 
zeigten, daß Herr Fritſche es nicht nur verſteht, die Anfänger ſchul⸗ 
gemäß anzuleiten und mit Eifer für die Muſik zu erfüllen, ſondern 
daß er auch die Gabe befigt, vorgeſchrittene Schüler zu Leitungen bin 
ufübren, welche bereits jetzt in muftkaliſcher Beziehung Anſpruch auf 
eachtung haben. Mehrere der dargebotenen Einzelleiſtungen berechli⸗ 
gen dazu, den Ausführenden ſchon jetzt vorauszuſagen, daß ſie dereinſt 
als tüchtige Muſiker wahre Freude an dem Gelernten haben und ihrem 
umſichtigen Lehrer für ſeine Mühe aufrichtigen Dank wiſſen werden. 
nd da auch in dieſem Inſtitute neben ſorgfältiger Vorbereitung der 
Solo⸗Sachen die ſtrenge Zucht des Enſembleſpiels nicht fehlt, wie dieſes 


es rubig ausſprechen, daß Herr Fritſche mit iedi 
das vergangene Jahr zurückblicken darf. e ates Beten nf 


die Ausgaben aus den 


* 


— 


J 


i 
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Die Leiſtungsfähigkeit der Zuckerfabriken unſerer 
deren Anzabl Be beträgt, iſt in der deen den De 


Es 
verarbeiten: Amſee 9—10,000 dir t 
Szymborze 10-1200 Ztr., Wierihoslamig 
8000 Btr., Kruſchwitz (nicht erweitert) 12—15,090 Ztr., Gneſen 
(nicht erweitert) 5500 Ztr, Nakel (nicht erweitert) 6000 Zir., 
Wreſchen 6500 Ztr, Schroda 9—10,000 Ztr., Koſten 5— 6000 
tr. n 6— 7000 Str., 3Zduny 8-90 0 Zir. Sämmtliche 

2 Fa riken zuſammen können alſo binnen 24 Stunden 90 100,000 
tr, verarbeiten. Dazu kommt noch die neu erbaute Fabrik zu Kos 
morze (Kr. Wreſchen). Trotzdem die diesjährige Zuck rrübenernte 
bei Weitem weniger gut ausgefallen iſt, als die vorjährige, fehlt es 
den Fabriken doch wohl nicht an Rohmaterial, da erheblich größere 
Flächen mit Zuckerrüben bebaut worden find, als im Vorjahre. J. 
vorigen Jahre wurden an Dividenden erzielt: in Amſee 60 pCt., Pa⸗ 
koſch 5 pCt. Wierzchoslawitz 5 pCt., Kruſchwitz O0 (Ct., Koſten 26 

t. Frauſtadt 12 pCt., Gneſen 5 pCt, Nakel 15 pCt., Wreſchen 

pCt., Schroda 26 pCt.; Symborze iſt Privatunternehmen; Zduny 
arbeitete mit einer Unterbilanz von 13,934 M. 

V. Gutsverkäufe. Das Rittergut Wargowo, Kreis Obornik, 
mit 714 Hekt. Areal, it von der Bank für Lundwirkbſchaft und In⸗ 
duſtrie Kwilecki, Potocki und Co. hierſelbſt an Herrn Rittergutsbeſitzer 
Theodor von Zöltowski auf Nekla, im Kreiſe Schroda und das Gut 
Eckſtelle, in demſelben Kreiſe, mit 73 Hekt. Areal, von Frau Helene 
Tafelska an Herrn Oſtitz verkauft worden. 4 

A Liſſa, 3. Dez. [Kommunales Eiſenbahn Liſſa⸗ 
Ofſtrowo.] Zum Kreistagsmitgliede wurde von dem Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten⸗Kollegium Bürgermeiſter Herrmann und zu 
deſſen Stellvertreter Stadtrath Wimmer auf die nächſten ſechs Jabre 

llt. Zum Amtsanwalt iſt vom 1. Dezember ab Stadtrath 
cheibel und zu deſſen Stellvertreter Stadtſekretär Peikert gewählt. — 
Bezüglich des Projektes einer Eiſenbahn nach Oſtrowo beſchloß die 
Stadtverordnetenverſammlung in ihrer letzten Ba vom 1. d. M., 
das zum Bau des Eiſenbahndammes nöthige innerhalb der ſtädtiſchen 
Grenzen belegene Land unter der Bedingung herzugeben, daß entweder 
die betreffenden Großgrundbeſitzer ein Gleiches thun, oder die von der 
Stadt aufgewendeten Geldbeträge auf die zu zahlenden Kreisbeträge 
angerechnet werden. Das Profckt hat übrigens inſofern eine Aenderung 
erfahren, als die geplante Benutzung der Strecke Liſſa⸗Reiſen auf⸗ 
gegeben iſt, die Bahn vielmehr um die nördliche Seite der Stadt bis 
zum Kankler Walde und von dort in öſtlicher Richtung nach Jarotſchin 
und von dort nach Krotoſchin und Oſtrowo geführt werden ſoll. 

OWitkowo, 1. Da. [Jahrmarkt] Der bier vor einigen 
Tagen abgehaltene ſogenannte Weibnachtsjahrmarkt, war von Ver⸗ 
käufern und Käufern nur ſchwach beſucht. Das Geſchäft auf dem Rind⸗ 
viehmarkt, der nicht ſtark betrieben war, ging etwas ſchleppend vor ſich 
und wurde nur zu mäßigen Preiſen gehandelt. In Pferden war der 
Auftrieb nur gering und es kamen nur wenige Geſchäfte zu ermäßigten 
Preiſen zum Abſchluß. Das Geſchäft auf dem Schweinemarkt war 
ebenfalls ſehr flau und es wurde nur zu ſehr niedrigen Preiſen ge⸗ 

andelt, da das Angebot größer war, als der Begehr. In großen 
engen waren Ferkel zum Verkauf geſtellt und man konnte in Folge 
deſſen 6 bis 8 Wochen alte Schweinchen ſchon das Paar für 7 bis 
8 Mark kaufen. Mittelſchweine und fette Waare bingegen wurden ver⸗ 
hältnißmäßig beſſer bezahlt. 17 * Leben herrschte auf dem Kram⸗ 
und Schuhmarkt, wo bis ſpät Abends hin gekauft wurde. Die Kauf⸗ 


eule waren daber mit den erzielten Einmahmen ſehr zufrieden. Die 


Welreideſufugt war ſcot bebenſend und wan bezahlte pro 100 Kilogr. 
Weizen 17,70 bis 18,50 Mark, Roggen 14.20 bis 14,60 Mark, Gerite 
43.25 bis 14.00 Mart, Hafer 18,60 bis 14.25 Mark. Erbſen und zwar 
) Mast und Jochwaaxe 16,25 bis 16,75 


» Rutlerwaare 14,50 bis 15, 
= | u waren nur in 


5.00 
Mart, 5 3.25 dis 9,76, Mark. Stroh und 
geringen Quantitäten zu Markte gebracht. * 
a Bom, 2, Del. Stabkverordnetenwahl.] wii der 
Der borgenen and geſtern vorgenommenen Ergänzungswahl der 
Stadtverordneten ging es recht lebhaft zu. Von den ausgeſchiedenen 
Mitgliedern Grundbeſitzer Szukala, Fleiſchermeiſter Gellert und Schub: 
machermeiſter Retzki wurde keiner wiedergewählt; dagegen find in der 
erſten Abtheilung Dr. Gottſchalk, in der zweiten Abtheilung Acker⸗ 
bürger Fechner gewählt worden, wogegen in der dritten Abtheilung 
die aufgestellten Kandidaten. Poſtvorſteher Domanieeki und Bieh: 
— 5 1 Stimmengleichheit hatten und eine Neuwahl ſtatt⸗ 
nden muß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 1. Dez. (I. Strafkammer.] Die Dienſtmagd 
—4 Muͤnz hatte ſich vom 1. April d. J. auf ein Jahr bei dem Be⸗ 
der Frieske in Tarnowo vermiethet, bat aber bereits im Mai den⸗ 
elben, ſie aus dieſem Dienſte zu entlaſſen. F. erklärte ſich hierzu 
eit, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Münz an ihre Stelle 
ihm ein anderes Dienſtmädchen beſorgte. Die M. ſetzte ſich nun mit 
der Miethsfrau Wilhelmine Lüneburg in Rogaſen in Verbin⸗ 
dung. Dieſelbe wußte auch gleich Rath, die unverehelichte Marie 
Anton ſollte ſich bei F. zum Scheine vermiethen,_fle ließ ſich auch von 
einer Frau Schwedt einen Schein ſchreiben, wonach ein Herr Jerke 
aus Obornik feiner Tante Arndt die Erlaubniß giebt, ſich einen andern 
Dienſt zu verſchaffen; beide Namen exiſtirten jedoch, wie ſich dies 
ſpäter herausſtellte, in Obornik garnicht. Auf Grund dieſes Scheines 
vermiethete ſich die Anton mit Hilfe der Lüneburg am 18. Mai d. J. 
bei Frieske unter dem Namen Arndt. F. gab darauf der Münz die 
Sachen und den rückſtändigen Lohn, von welchem dieſe 3 Mark der 
Anton gab. Die L. erhielt von Frieske 3 M. Mäklerlohn. Die Anton 
entfernte ſich mit der L. angeblich, um ihre Sachen zu holen, kehrte 


6 
d. J., batten die L. und A. bereits einen gleichen Schwindel verübt. 
Der Beſſtzer Buſſe hatte durch Verwittelung der L. die A. als Dienſt⸗ 
magd gemietbet, auch in dieſem Falle hatte die A. von vornherein 
nicht die Abſſcht, den Dienſt anzutreten. B. 8 an die L. und A. 
je 1 M. 50 Pf. Mietbs⸗ bezw. Mäklerlohn, die A. trat den Dienſt 
nicht an. Die L. ſuchte um dieſelbe Zeit die Wittwe Wiſian aus 
Rogaſen zu bewegen, ihren — der W. — Sohn. welcher bereits in Ro⸗ 
gaſen vermiethet war, bei dem Wirthe Lehmann in Budſin zu ver⸗ 
miethen. Als die W. die L. darauf aufmerkſam machte, daß ihr Sohn 
bereits in Dienften ſtehe, erwiderte die L., das ſchade nichts, wenn fle 
nur beide Geld bekämen; die W. ließ ſich bethören, ibr Sohn wurde 
an Lebmann vermietbet und beide erhielten je 1 M. 50 Pf. Mieths⸗ 
bezw. Mätlerlohn. Es find daher angeklagt, die Lüneberg der Urkunden ; 
fälſchung und des Betruges in zwei Fällen, die Münz der Urkunden⸗ 
fälſchung, die Anton der Urkundenfälſchung und des Betruges, die 
Wiſlan des Betruges. Die Angeklagten räumen zum großen Theile 
die Anklage ein und wurde die Lüneburg zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt, die Münz zu 1 Monat, die Anton zu 6 Wochen 
und die Wiſian zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter⸗ 
frau Roſine Starzonek von bier wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wegen Maſeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 

d Poſen, 3. Dez. [II. Strafkammer.] Der Kurpfuſcher 
Anton Jozefowski, feines Standes ein gewöhnlicher Arbeiter, 
betrieb in den Jahren 1880 bis 1882 dieſes Gewerbe hierſelbſt im 
größten Umfange. Er hattekinsbeſondere Seitens der Landbevölkerung 
großen Zuſpruch. Wie |. Z. bier berichtet wurde, wurde or im Jahre 
1881 von dem hieſigen Schöffengerichte wegen Betruges zu 5 Jahren 
Gefängniß verurtbeilt. in der Berufungsinſtanz aber freigeſprochen. 
Einige Monate ſpäter wurde er wegen fahrlä ſiger Körperverletzung, 
verübt durch ſeine Wunderkuren, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Er verſtand es, ſich eine geraume Zeit der Verbüßung dieſer Strafe 
zu entziehen, bis er endlich im Juni d. J. erwiſcht wurde. Inzwiſchen 
waren der Behörde wiederum mehrere Fälle bekannt geworden, in 
denen J. auf eine un verantwortliche Weiſe Wunderkuren vorgenommen 
hatte, die in einem Falle fogas den Tod des Patienten zur Folge 
batten. Der Fuhrmann Kaluba fiel am 20. März 1882 bei ſeiner 
Rückkehr vom Jahrmarkte in Koſtrzyn vom Wagen und erlitt bei dieſer 
Gelegenheit einen Beinbruch. Der hinzugezogene Arzt, Dr. v. Gaſio⸗ 
rowski, hielt den Transport des K. in das Lazareth für erforderlich, 
zumal an dem Fuße ſich noch eine offene Wunde befand. K wollte 
ſich hierzu nicht verſtehen und wandte ſich an Jozefowski. Dieſer er⸗ 
klärte, der Beinbruch ſei eine Kleinigkeit; er habe ſchon ſchlimmere 
Beinbrüche kurirt. K. würde in vier Wochen geſund und munter ſein. 
Er legte eine Pflaſtermaſſe auf das Bein und verſuchte daſſelbe einzu⸗ 
renken. Er ummidelte den Unterſchenkel. auch die offene Wunde, mit 
Leinwand, legte Schienen aus Zigarrenkiſtenholz und Bappe daran und 
umwickelte das Ganze feſt mit einer Schnur, in der ſich Knoten befan⸗ 
den. Demnächſt ließ er ein Kuchenblech unter den Fuß legen und 
ordnete an, daß derſelbe häufig mit Waſſer begoſſen werden ſollte. 
Solche Verbände hat J. noch zwei Mal angelegt. Die Wunde 
eiterte ſtark; bei dem zweiten Verbande iſt der Juß in ein 
Stlick Dachrinne gelegt und fo zuſammengeſchnürt worden. daß das 
Fleiſch über die Schnure dinausgetreten iſt, J. verſuchte auch mit 
einem Meſſer den zerbrochenen Knochen in ſeine Lage zu bringen. 
Der Zuftand des Kranken verichlimmerte ſich zuſehends, er konnte 
nichts mehr eſſen, der Geruch der Wunde war unerträglich, und zeigten 
ſich ſchließlich in derſelben Maden. Am 5. April verſtarb K. unter 
den unſäglichſten Schmerzen. Ende Mam v. J. kam dieſer Fall zur 
Kognition der Behörde und wurde die Leiche am 1. Juni ed 
und ſezirt. Die Aerzte gaben ihr Gutachten dagin ab, daß K. allem 
Anſcheine nach an den Folgen des komplizirten Beinbruches veritorben, 
daß die Behandlungsweiſe ſeitens des Jozeſopsti allen wundärztlichen 
Regeln geradezu ins Geſicht ſchlagend, den Tod des K. mit Noth⸗ 
wendigleit herbeiführen mußte. Der zweite Jau war folgender! Der 
achtjäbrige Knabe Maximilian Kufawski hatte im Dezember 1880 den 
rechten Oberſchenkel gebrochen. Dr. Pauly wurde als Armenarzt zu⸗ 
gezogen und legte einen ſachgemäßen Verband an, und zwar ſo, daß 
die gebrochene Stelle frei blieb. Der Großmutter des Knaben mochte 
dieſer Verband nicht gefallen, fie wandte ſich an Jozefowski. Derſelbe 
riß den von Dr. Pauly angelegten Verband ab und wickelte um die 
Bruchfſellen einen jeder Vernunft und Erfahrung widerſprechenden 
Pflaſterverband ohne jede Rückſicht auf die Lage des Beins und der 
Bruchſtücke. Zwei oder drei Tage ſpäter wurde J. verhaftet, Dr. Pauly 
nahm ſich noch einmal des Knaben an und um nur die Großmutter 
zufrieden zu ſtellen, legte er einen Gypsverband an. Die Heilung nahm 
nun einen regelrechten Verlauf, der Knabe hinkt aber doch. Im dritten 
Falle hatte J. der unverehelichten Anna Stachowiak aus Jerzyce, 
welche an rothen Flecken im Geſichte litt, eine Salbe gegeben und 
ihr mit derſelben das ganze Geſicht eingerieben. Schon auf dem 
Nachbauſewege belam fie brennende Schmerzen, das Geſicht vers 
brannte derart, daß ſich eine dicke, ſchwarze Kruſte bildete. Nach einer 
zweiten Salbe heilte zwar die Schärſe ab, die rothen Flecken im Geſicht 
verloren ſich aber nicht, vielmehr wurde das ganze Geſicht roth. J. iſt 
daher der fab rläſſigen Tödtung und der fahrläſſigen Körperverletzung 
in zwei Fällen angeklagt. Er meint, der liebe Gott babe ibm die 
Kraft gegeben, Gebrechen zu heilen. Was den Kaluba’ihen Fall an⸗ 
langt, ſo ſei er an deſſen Tode unſchuldig, da K. an einer inneren 
Krankheit verſtorben ſei. Als er zugezogen wurde, kam dem K. Blut 
aus dem Munde, öffnen konnte er ihn nicht mehr und babe die Frau 
des K. erklärt, die Aerzte hätten geſagt, K. müſſe ſterben. K. jet ein 
Trunkenbold geweſen, als er vom Wagen fiel, ſeien die Räder ihm 
über die Bruſt gegangen, die Inſaſſen des Wagens hätten ſich um K. 
gar nicht befümmert, er ſei am folgenden Morgen auf der Chauſſee ger 
funden worden und auf ein Dorf gebracht, wo er zwei Tage in einer 
Scheune zugebracht hätte, dem nächſt ſei exit K. in ſeine Behauſung ges 


wenigſtens den Fuß kurtren. 

wurde, babe er keinen Verband an ihm wahrgenommen, wenn 

cher ee worden wäre, müßte denſelben die Mutter oder Großmutter 
des Knaben entfernt haben, er babeſeinen Verband umgelegt, wiſſe aber nun 
weiter nichts, da er verhaftet wurde. Die Stachowiak habe in einer Knochen⸗ 
mehlfabrik gearbeitet, wahrſcheinlich ſei das Geſicht mit Knochen von 
Aas in Berührung gekommen und hätten ſich dann rothe Flecken ein⸗ 
eſtellt. Um dieſelben zu entfernen, habe er daſſelbe mit Kontharieden⸗ 
el eingeſchmiert, damit ſich Pruſtel bilden ſollten, welche er ſodann 
mit Mandelöl wieder fortbringen wollte. Nachdem die Zeugen ver⸗ 
nommen, die Ausſage der inzwiſchen verſtorbenen Stachowiak verleſen 
worden war und die als Sachverſtändige zugezogenen Aerzte ihr Gut⸗ 
achten abgegeben batten, aus welchen hervorzuheben iſt, daß K. heute 
noch geſund fein würde, ſelbſt wenn eine Amputation des Fußes hätte 
ſtattfinden müſſen und daß FJ. in einer geradezu der Wiſſenſchaft bohn⸗ 
ſprechenden Weiſe Menſchen kurirt, beantragte der erſte Staatsanwalt 
Müller, um den J. auf längere Zeit unſchädlich zu machen das böchſte 
geſetzliche Strafmaß, für die fabrläſſige Tödtung 5 Jahre, für die 
beiden Körperverletzungen je 2 Jahre Gefängniß, demgemäß eine Ges 
ſammtſtrafe von 8 Jahren Gefängniß. Nach längerer Berathung er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf eine Geſammtſtrafe von fünf Jahren Ges 
fängniß. Der Zuhörerraum war von den Anhängern des J. überfüllt. 
Die Sache gegen den Redakteur des „Dziennik pomasski“ Peter 
Beate — 5 Beleidigung des Seminardirektors Dr. Warminsti 
wurde vertag 


Sſlaats⸗ und Polkswirlhſchaft. 
Wien, 3. zn Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 


Bank vom 30. Nov.“ 
Notenumlauf 369,800,000 Abn. 3,900,000 Fl. 


Metallſchatz in Silber 123. 100,000 Ab. 200,000 „ 
do. in Gold 78,600,000 Zun. 309,000 „ 

In Gold a: Wechſel 800,000 Abn. 200,000 „ 
C 159,700,000 Abn. 4.600.000 „ 
Lombard 26.500, 000 Zun. 700,000 „ 


900,000 unverändert 


Rupotbefen-Barlebne 6,900, 
84,700,000 Zun. 100,000 „ 


fandbriefe in Umlauf 2 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 23. November. 


einer klaren Darlegung der in dieſem Theile der Erziebungslehre ers 
folgten allmäbligen Weiterentwickelung giebt ſie eine recht lebhafte und 
anſchauliche Schilderung jener wohlthätigen Anſtalt und man merkt es 


werden. 


Nriefkaſten. 
E. F. Die Zeitung hat kein Plätzchen leer - 
Für Poeſie — Bedauern ſehr! 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane i en. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen 1 ie 
na 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meter, ſowie à Mk. 1.80 Pf. und 2. 20 bis 9. 80 (farbig, geſtreifte 
und carrirte Deſſins) verſendet in eimelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Decot von G. Henneberg (Kgl. 
Hoflieferant) in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. nach 


Als er zu dem Knaben Kuſawski kon 


Rein feidene Stoffe Mk. 1.35 Pf. per 


aber niemals zurück, weil ſie ja auch ſchon von vornherein die Abſicht 


hatte, den Dienft nicht anzutreten. Eine Woche früher, am 11. Mai der Schweiz. 


ichafit worden Dass. nun doch ichon aufgegeben war, wollte er ibm 


u 


— 7 — ä 


f rige, zu Klein⸗Przygodzice belegene,, Auszug aus der Steuerrolle und im biejigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ machen haben, werden aufgefordert, 

Bekanntmachung. jezt im Grundbuche von Klein: Abſchrit des Grundbuchblattes, in⸗ mer Nr. , im Wege der 5 — dieſelben zur Vermeidung ei Aus: 

Die auf die Führung des Han⸗ Przygodzice Band III Blatt 304 gleichen etwaige Abſchätzungen, digen Subhaſtation öffentlich anf ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 
dels⸗, Genoſſenſchaftz⸗ und Muſter. Artikel 86 Nr. 102, früher im andere das Grundſtück betreffende den Meiſtbietenden verſteigert und des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
zegifterd ſich . — Geſchäfte Grundhuche von Puſtkowie Chy⸗Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ demnächſt das Urtheil über die] Unruhftadt, den 27. Okt. 1883. 
werden für die Bezirke der Amts⸗ nowskie Nr. 29 verzeichnete Grund⸗ bedingungen find in unſerer Ge⸗ Ertheilung de? Zuſchlages Königl. Amtsgericht. 

gerichte Grätz und Nenutomiſchelſtück — Kartenblatt I Nr. 44, 45, richtsſchreiberel Ia einzuſehen. . £ 
| a en Se an San DEN 31. Desbt, 1EES nanttmahung 
zum 31. Dezember er Gemarkung Przygodzier'er Forſtſthumg⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ ; 1 

von dem Amtsrichter Peltaſohn zu|nebit Zubehör ſoll ſamkeit gegen Dritte br Eintra⸗ Vormittags 11 ja Uhr, An der bi bobenen Be 

ebendaſelbſt verkündet werden. Beute vierigen ge — 

Das zu verſteigernde Grundſtück der Fönigl, Regierung Oſtern 1834 


Grätz unter Mitwirkung des Ge: ERS 
Sa dene Gerichte, Aflſtenten den 16, Januar 1884, über e eingeimgene ened 
re a ormittags 10'/ Uhr, geltend zu machen haben, werden iſt zur Grundſteuer bei einem ber: zent 34 

Ale öffentlichen, bie Führung des n Wege der EN Sup. aufgefordert, dieſelben zur Vermet:|felben unterliegenden Gejammt: a d 5 
Handels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſters haſtation öſſentlich an den Meiſt⸗ dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens flächenmaß von 16 ha 2 a 70 qm] 1 eines wiſſenſchaſtlich KR 5 
1111.00. amete © Anhalt Sch 
5 Staats⸗Anzei das Urtheil über die Ertheilung anzumelden. Mart und zur Gebäudeſſeuer mi das sie Latein u. Geiechiſch u. 
er nigen 5 — des Zuſchlages Oſtrowo, den 17. Nov. 1883. eee ee a. ben ion Aale für 
> eligion in Mittelllaſſen. — 


zu Poſen, der Poſener den 17. Januar 1884 ee ee eee un Anfall des Grundbuahl Mes 45 Gehalt 1809 M 
> i 1 ift bei uchblattes, in⸗ : . 
Zeitung und der Berliner Vormittags 10 / Uhr, Das dem Eigenthümer Wilhelm 2 eine, Aenne eee 


Das im Grundbuche der Stadt 
Poſen, Vorſiadt St. Martin, Band 
XII. Blatt Nr. 294 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſters Daniel 
Liepelt zu Poſen eingetragene, in 
der Stadt Poſen, Friedrichsſtraßze 
Nr. 3 belegene Hausgrundftüd, ſoll 
auf Antrag des Privat⸗Sekretärs 
Carl Sturm und feiner Ehefrau 
Anna geb. Liepelt zu Poſen zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung unter 
den Miteigenthümern, 


am 31. Januar 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
bei] bieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, Sa⸗ 

piehaplatz Enge 2 ame Er 5. 
wangs verſteigert n N 
Das Srundtüd 5 mit 3720 M. 
Nuzungswerth zur Gebäudeſteuer 


veranlagt. 
Poſen, den 3. Dezember 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ igkeit i 
| verkündet werden. Weikn Corel gige dere das Grundſiück betreffende welchem beſondere Fertigkeit im 
Borſenzeitung erfolgen. „Das zu verſteigernde Grund ac zu ( C Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ e Kr 
Grat, den! Dezember 1883. ſiſt zur Grunditeuer bei einem der- buche von Chwalim Band II Blatt bedingungen iind in unferer Gerichts: 1200 M 3 
Königl. Amtsgericht. alben unterliegenden Gefammts|77 Artikel 70 Nr. 76 verzeichnete ſchreiberei einzuſehen. Meldungen werden bis 25, De: 
————— — — flächenmaß von 12 ha 18 4a 60 qm Grundſtück nebſt Zubehör ſoll Alle Diejenigen, welche Eigenthum b kgege m 
Aothwendiger Verkauf mit einem Reinertrag von 57,24 J oder anderweite, zur Wirkſamkeit 80h eden 27. November 1883 
5 S HERUM. und zur Gebäudeſteuer mit einen am 31: Dezbr. 1883 |gegen Dritte der Eintragung in das FR a 
Pr as den Anton und Islianna jährlichen Nutzungswerthe von 60 Vormittags 10 U Grundbuch bedürfende, aber nicht er 70 gagiſtrat. 
Woitkowski'ſchen Eheleuten gehö⸗ Mark veranlagt. mittag hr, Bäutſch. 


eingetragene Realrechte geltend zu 


—— 


Annahme eines kleinen Gutes von 


Konkursverfahren. Submiſſion. 


„Ueber das Vermögen des Guts⸗ Die für den Neubau des König ⸗ 
par Boethelt zu Ferzuce wird lichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗ 
Boetbelt die Konkurseröffnung Gebäudes und deſſen Nebenbaulich⸗ 
Beantragt hat, beute am 1. * keiten erforderlichen: 
Ser 1883. Nachmittaas 4 Uhr] I. Maler- ze Arbeiten. 
das Konkursverfahren eröffnet. veranſchlagt auf 7083,66 M., 
Der Kaufmann von Wallers⸗ II. Glaſer⸗Ar beiten. 
brunn bierfeibft wird zum Konkurs⸗ veranſchlagt auf 4516,27 „ 
verwalter ernannt. III. Staaker⸗ Arbeiten, 
veranſchlagt auf 560.31 „ 
. ? ſollen in öffentlicher Submiiflon in 
bei dem Gerichte anzumelden getrennten Looſen vergeben werden, 
Es wird zur — — über und habe ich hierzu Termin auf 
die Wahl eines anderen Verwalters, ttwoch 
Gläubigerausfufes aud eee 
igerau ein . 
ben Balls Aber De in 5120 de den 19. Dezember c., 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ Vormittags 11 Uhr, 


ſtände aut im Baubureau Wilhelmstraße 
den 18. Dezbr. 1883, Baudurenu Wilhelmg raße 31 


ag al N 

8 gen, Koſtenanſchläge und Zeichnun 

Vormittags 10 Uhr, gen zur Elaficht ausliegen. 

und zur Prüfung der angemeldeten Die gebörig verſiegelten und mit 

Forderungen auf re ae ee 
‘ erten un toben find portofrei 

den 29. Januar 1884 an das genannte Bureau zur Ter⸗ 
Vormittags 10 Uhr, 


minſtunde einzureichen. 
Lor dem unterzeichneten Gerichte Spe ielle Bedingungen und Ans 
n anberaumt 


ſchlagsextrakte verabfolgt das Bau⸗ 
Allen Perſonen, welche eine 


zur 8 

Konkursmaſſe gehörige Sache in lien, und zwar: 
% haben ober er Ronfunömafe = 11 gegen a 30 M. 
etwas ſchuldig find, wird aufgeges ei x 


5 ad III. „ 060 „ 
ne us verabfolgen oder eine] Der Zuſchlag an einen der drei 
en Ai Sie ichtung auf. Andeftiordernden bleibt vorde⸗ 
erlegt, von dem Belige der Sache ba ten. 


Poſen, den 3. Dezember 1883. 


von den Forderungen, für Der Königliche Bauinſpektor. 
O. Hirt. 


und 

welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 

derte N in Anſpruch 

nehmen, dem Konkursverwalter bis 

zum >. 
24. Dezember 1883 Hi 

Anzeige zu machen. 


önigliches Autsgericht 
zu Inowrazlaw. V. 


Am 5. Dezember er., Vorm. 
e 


In die 


Alpen! 


; iExtra-Fahr 


10 Uhr, werde ic im lanbloful Tirol, Salzburg, Schweiz, 
a ee nis bis Zürich und Luzern! 
eine Kommode Weg“ Für Touristen, Som- 
meiftbietend verſteigern. merfrisch- und Bad-Reisende, 
Hagner, Gerictsvollzieber. besonders auch Damen und 
3 Dezember ee Vorm. mm angenehmste und 
t, werde ich im Pfandlokale igste Reisegelegen- 
der Gerichts vollsieber heit. Aae Auschlassbiliste auch 
den Nachlaß der Roalle aus Breslau, Posen, Glogau, Lieg- 
„ Rözanska nitz, Hirschberg, Hansdorf und 
a verſieigern. Cottbus. Ae ebig, in- 
Gerichts vollzieher. erhalb 6 en — au 
Hagner, Berihtövollsieber. _ Nümbirg, Bayreuth — nit Un- 
Auktion terbrechung und Benutzung aller 
a Züge, welche betr. Wagenklasse 
Freitag den 7. Dezember e., führen. Fast halbe Fahrpreise 
ä ittags 12 Uhr, und Ermässigung für Vierwaldst. 
werde ich in Samter im Pfandlokale See und Rigibahnen! Programm 
verſch. Mahag.⸗Moͤbel, 1 Näh⸗ 3 in 8 (nach 8 egen 
2 e en sowie Billets 2 
maſchine, 1 Regulator, einige Sonlettersohe Sort.-Bohhdlg. in 
Silber⸗ u. Porzellan⸗Sachen, Breslan, @. „Baraeokor & 00. 
x a g in Fran a. O. um 
ſowie 12 St. große eichene Reisebureau H. Wagner, Leip- 
und kieſerne Särge u. a. m zig, Ed. Genoke, Dresden. 
meifibietend gegen baare Zahlung | m — 
9 8 . 
amter, den 4. Dezember 3. i 
Dürbaum, Bin wahrer Schatz 
Gerichtsvollzieber für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbofleokung LOnanie] 
Bekanntmachung. und geheimen Ausfchteifun: 
„ egen ben 6 Desember 1883, 5 ons Selhsthewahrnn 
ormittags r., werde ich in a 
WPodleſie bei Boruſchin 3 5 LH 5 
äckſelmaſchine und einen 80. Auflage. Mit 27 Abbild. 
Ae ſch Preis f Hort. Leſe es Jeder, 
Arbeitswagen „er an den ſchrecklichen Fol⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich gen dieſes Laſters leidet, feine 
baare Bezahlung verſteigern. aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch das Perlags⸗Magafin (R. F. 
Bierey) in geipnig, ſowie durch jede 


} molz, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 
Geſucht ein 


größeres Gut ee 1 
mit genus den gut. Sage and H von A. Berger und bel 


aut. Gebäuden, gegen Annabme 
eines rentablen Hauſes in Görlitz 
u. entſpr. Baarzahlung. 


Gtſucht ein Gut 


von 600 bis 1000 Morg. mit gutem 
Boden und gut Gebäuden gegen 


A. Spiro. 


EEC EEE 
Echte Harzer Kauarienhähne, 
fehlerfrei, mit Hoblrollen, Knaur⸗ 
rollen, Pfeiſen und Flöten, verſendet 
von 8—12 M. pr. Stück auf Nach⸗ 

nahme Friedrich Schlein, 
Brieft äger, Clausthal i. H. 
Emme Partie zurückgeſenter 


180 Morg. guten Bodens mit neuem 

9 ag yo nach 
erniß Beſondere Bedingung: 

Schönes Wohnhaus, Offerten erb N 

. d. Exp. d. Be 1 15 N. Contobu er 

Billard volt. eing. Liqueur⸗Stube D. or apierhandlung, 

iſt unter günſtig. Beding. zu ver Wilbelmsſtr. 24. 5 


pachten. Näheres Exped. d. Ztg. — z 
7 . FORT og Sparſyſtem 
Mühlen⸗Verkauf. — 20 men 


Eine viergängige, im beſten Be⸗ e Abzablung 
triebe befindliche Dampfmüble. in Harmoniums ohne Anzablg 
belebter Krersſtadt an der Eifenbabn, Nur Prima-Fabrikate, 
inmitten getreidereicher Gegend, iſt Magazin vereinigter Berliner 
Familienverhältniſſe halber ſofort Pianoforte- Fabriken. 
preiswertb zu verkaufen oder zu ver⸗ Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
pachten. Näh, in d. Exp. d. Ztg. Preiscourant gratis u. franco. N 


7 
im Oſtdeutſch⸗Niederländiſchen Ver⸗ B. Dawezynski verkaufe ich 


Vom 20. November er. ab find 


bande direlte Frachtſätze des Spezial⸗ 
Tarifs III. für den Verkehr mit den 
Stationen Inowrazlaw u. Wronke 
in Kraft getreten. 5 
Nähere Auskunft über die Höhe 
der Frachtſätze ertheilen die Güter⸗ 
Expeditionen der genannten Sta⸗ 
tionen. 
Breslau, den 30. Nov. 1883. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für Gehörleidende. 


An Schwerhörigkeit, Taubheit, 
(wenn nicht angeboren), Ohren⸗ 
ſauſen, Reißen, Vertrocknung des 
Gehörganges Leidende finden durch 
meinen ſehr bewährten „verbeſſer⸗ 
ten Gehörbalſam' ſichere und zu⸗ 
verläjfige Linderung und Heilung. 
Mit Gebrauchs⸗Anweiſung zu M. 3.— 
per Poſt 

Apotheker Friſoni, 
Weſthofen /Elſaß. 

Ihr vortreffl. Gehörbalſam bat 
mein ſchwaches Gehör wieder fehr 
g. hergeſt. . Gutsbeſ. Scheerer 
in Förgetten, Baden. 


bureau gegen Erſtattung der Kopia⸗[ 8 Pfd Geimbenig(Speiieh.)5 ar 


8 Pfd. Leckhonig 

incl. Eimer franco geg. Nachnahme. 

Haſen 3 M. 25 Pf. 

Gänſe, jung, fett, à Pfd. 65 Pfg. 
Soltau, Lüneburger Haide. 


E. Dransfeld, zwei 


Delikate Speckflundern, Kieler 
Sprotten und Bücklinge offerirt zu 
ſehr ſoliden Preiſen 

Iſidor Gottſchalk, Büttelftr. 19 

1 Pianoforte in ſportbillig zu 
verkaufen bei Höſelbarth, 

labierſtimmer. St Martin 13. 


K 
Weihnachts⸗ 
Ausverkauf 


München, Ob. - Bayern. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


emo fi 


Bon Marche, 


gegenüber des Hötel de France. 


Deutſche Schmiere, 


anerkannt beſte und billigſte Leder⸗ 
ſchmiere, das Schuhwerk waſſerdicht 
zu machen und zu konſerviren. vor: 


ahrt beliebig in- täthig in Büchen à 40 u. 70 Pi. 


bei Ad. Asch Söhne. 
2 Puppen, Puppen. 
Spielwaaren. Spietraaren 


Enorm billig. SH 
Socken, Strümpfe, Kragen, Dan: 
ſchetten, Schleier, Schleifen, Panzer: 
Corſe 3, Rüſchen, Spitzen, ſeidene 
Shamls, ſeidene u. wollene Tücher, 
Schürzen. Oberbemden, 
tücher, Herrenſchlipſe, wollene Hem⸗ 

den, Glacéhandſchuhe ꝛc. 


22 Auffallend billig. 


Ueberzeugung macht wahr. 


J. Mogaun 


Waſſerſtr. 1. 
2. Laden von der Markt⸗Ecke. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


ff. Haarflechten v. 450 M. an bei 


A. Kwiatkowski, Coiffeur, 


Wilhelmsſtr. 16, ö 
vis-à-vis der Hefbuchdruckerei. 


Laubſägeholz, als Ma 


Aus dem Nachlaß des Uhrmachers 


goldene und filberne 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Uhren, auch Goldſachen 


20 pCt. unter dem Einkauf. Auch 
gegen Abſchlagszahlung. 


M. Dawerynski, 

Königsſtraße Nr 8 Pet. rechts. 

Für leere amerik. Petro⸗ 
leum⸗Fäſſer zahle ich pro 
Dezember er. 3 M. 75 
Pf. p. Stück hieſigen Herren 
Kaufleuten. 

Von auswärts eingehende 
Sendungen 3 M. 65 Pf. 
pro Stück. 


J. Blumenthal. 


Ein alter Waſchteſſel wird zu kaufen 
geſucht. Off. unter H. H. in der 
Exved. der „Poſ. Zeitung“ erbeten. 


Klee: und Gras: 
Sämereien, 


dies jähriger Ernte, in guten Quali⸗ 
täten, kauſen und erbitten bemufterte 


fferten. 
Paul Riemann & Co., 
Breslau, K pferſchmiedeſtraße 8. 
zum Zobtenberge. 


Gerſte, 
namentlich größere Poſten, kaufen 
Gebr. Cohn. 


Glogau. 


Brennerti⸗Kartoffeln, 
ſtärkehaltige, ſuche noch größere 
Poſten ab Stationen gegen Kaſſa 
preismäßig zu kaufen. 


Herrmann Lieder. 


Breslau, Sonnenftr. 25 


J. Horacek, 
Klapierſtimmer, 
kauft und verkauft neue und alte 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltausſtellungen prämiirt. 
Harmonium⸗, Piauo⸗Forte⸗ 


Magazin. 8 
Poſen, Wilhelmsplatz 4. I. Hinterh. 
Costüme, 
Crauerkleider elt. kor sine 


Damenfchneiderei St Martin 76. 

Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons ange: 
nommen. 


Börsen-Hötel. 


Berlin O., Burgſtraße 27. 
Beſte Geſchäſtslage, vis-a-vis Börfe. 


Mohair- Solide Preiſe. E. Sascke, 


Beſitzer. 


40,500 Mark, 


direkt hinter Landſchaft, innerhalb 
$ der Taxe auf ein Gut bei Poſen 
ſofort zu cediren. Agenten aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten erbitte Beſitzer 
A. M. Schroda. 


2 Schnelle Hilfe 


rg Streng 
[| Zeilung | wer: 
„ gen u obne 
| garantınt, | Zuiieben 

werden ind 
— a bis4 Tagen 


ſriſch entſtandene Krankheiten als: 
geheime Krankheiten, Unterleibs- 


und Geschlechtsleiden, Wunden, 


bagoni, Nußbaum und Ahorn, in] Hautkrankheiten (auch des Geſichts) 
ſchönen großen Platten; des gieichen] gründlich geheilt, ebenſo in ſehr kurzer 
neueſte Laubſägevorlagen zu haben] Zeit veraltete und verzweifelte Fälle 


bei R. Hayn, 

Papier⸗ u. Galanteriew.⸗Handlung, 
Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtr. 
Ein noch nicht getragener Baum⸗ 

marderpelz (für Herren) iſt ſehr 

preis werth zu verkaufen. 

H. Lewek, Pelzbandlung Neueftr. 1 


Eine altrenommirte 


Bal de Cologne-Fabrik 


erſten Ranges (echte M 
wünſcht mit Groſſiſten in Verbindung 
zu treten, welche die Provinz Poſen 
bereifen laſſen. Günſtigſte Bedin⸗ 


gungen werden zugeſichert. Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſen gefl 
in der Exped. d. Zig. sub Chiffre 
J. M. F. niederzulegen. 


Das neueſte, hochfeinſte 
Taſchentuch Odeur iſt Sich. 
Gründers 
Dornröschen 
von böchſt lieblich. erfriſchend. 
u. dauernd. Wohlgeruch. Devot 
J. Menzel, 8. Wilbelmsitr. 


wie auch Schwächezustände, Ner- 
venkrankheiten, Bandwurm- und 
Magenleiden, Bettnässen, Frauen- 
krankheiten aller Art unter Ga⸗ 
rantie des Erfolges, ohne Beruf 
und Diätftörung durch die beſtbe⸗ 
währten Heilmittel des pe- 
olalarzt Dr. med Blum De. 
Verſandt der Medikamente wird um 
gebend und diskret beſorgt und ſind 
alle Briefe und Beſtellungen allein 


Marke) zu richten an die: 


Minerva Droguerie in Danzig 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Joseph Misch, 


Amerikaniſcher Dentift, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 


Eine gute Pension 
wird für einen Knaben zu Neufahr 
geſucht. Auf kräftige Koſt wird be⸗ 
ſonders geſeben. Adr. werden er⸗ 
beten sub G. G an die Exvd. d Zta 
Schüler, mos., finden billige Pen⸗ 
ſion. Näheres in der Expedition der 
„Poſener Ztg.“ Chiffre L. E. 


Natürlicher 


lar dauerbrunn 


: 8 Altbewährte Heilquelle; 
A vortrefflichstes 
dlätetisches Getränk. 


Depots in allen 
Mineralwasser-Handlungen. 


Tun, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, 
EDEN, Porto Alegre 1881. 


(Bar A 
Mr s Pepsin-Wei 
Wim Burk’s Pepsin-Wein. 
4 8 2 (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
% eee In Flasch ä 100 gr. M.1.—, à 250 gr. M. 2. — 
$ Ohugzewatt 2 Too ER: M. 4.50. er 5 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, diäteti- 
sches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sod- 
brennen, Magenverschleimung, bei den Folgen des übermässigen Genusses 
von Bier und Wein ete. 
Man verlange ausdrücklich: „Burk'’s Pepsin- Wein“ und beachte 
die Sohutzmarke, sowie die Jeder Flasche beigelegte gedruckte 
Beschreibung. 


In Posen do} in Bran 
Rothe Apoth 


denburg's a zum Aosonlap, 
eke von 8. Radlauer 


Ein kl. Landgut (600 Morgen) in guter Kultur, 
zumeiſt Weizenboden, 3 km von im Bau begriffener 
Bahn, hypothekenfrei, iſt verkäuflich. Käufer wollen ſich 
melden sub X. 1000 Labiſchin poſtlagernd. 

Mit dem Berfaufe des bur am Alten Markt Nr. 54 belcgenen 


Julius Bora'ſchen Hauſes 


bin ich ausſchließlich allein beauftragt und bitte Reflektanten, ſich ge. 


That Moritz Chaskel, 


Müblenſtraße 26, vart. 


„Melbourne 1881.“ — 1. Preis. — „Zürich 1883.“ 


Spielwerke 


4200 Stücke fpielend; mit oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel z. 


Spieldosen 


2— 16 Stücke ſpielend; ferner Mecefiaires, Zigartenftänber, 
Sch. izerhäuschen, Photographie⸗Albums, Schreiben ge, Han v⸗ 
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumenpaſen, Zigarren-Ehris, Tapalg⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flafchen, Biergläler, Stüble e, Alles mit 

B Mufik. Stets das Neueſte und Worgüglichte, beſonders 
geeignet zu Weihnachtsgeſchenten, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz. 


Naur direkter Bezug garantirt Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 


"Bunpaggaag ane mupzct slv gg naa 0g ig 
9 e eee ee eee en oa enen uag en uauımor 


eouvzg 000 0e ua bee Wi ee eee 29q 001 


Einen mit der Kur waarenbranche 
vollſtändig vertrauten 


jungen Mann 


Näheres im Comtoir, Wronker⸗ für das Lager und die Reiſe ſucht 
D. B. Cohn. 


Ein eleuant 


möblirtes Zimmer 


Wilbelm ſtr. 5, II zu vermiethen. 


per ſofort 


Für mein Fiſch⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft ſuche einen Lehrling und 
einen Laufburſchen. 

Iſidor Gottſchalk, Büttel ſtr. 19. 


Die Brauerei Amerika 


ſtraße 6 


Ein großer Laden 
mit angrenſender Wohnung, auf 
Wunſch Kellereien dazu, iſt 
St. Martin Nr. 47 vom 1. Jan. 
ev. aud fruber zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer nebſtſhei Tr 1 
Schlafkabinet iſt Halbdorfſtraße emeſſen ſucht einen 


Nr. 15, L. Gtage, zu vom | Buchhalter 
un für ſofort. 
Sehr gelivte Nätherinnen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 


Johanna Sluzewaka, 


Schloßſtr. 4. 


Laufburſchen, 


fleißig und ehrlich, ſucht 


Für mein Maitär⸗Effekten⸗ und . Eckart, St. Martin 14. 


etren-Garderoben » Geihäft ſuche Erf. gepr. Hrzleherlunen in Spr. 
— mit der Buchführung ver⸗ſu. Mus tücht , sucht 2. None 
trauten, M Frl Doering, Klosterstr If. 
jungen ann. Einen verh. Vogt verlangt fof. 
; Landsb 5 liki 3 
g. Stolzmann. andsberger, Paulikirchſtr. 8 


„Eine gute Amme, Wirthinnen, 
Als Hofverwalter, FKöcinnen Kinderfrauen, ſowee aller 
Aſſiſtent ꝛc. 


Art Dienſtperſonal zu baben im 
5 Miethsbureau St. Martin 13. 
ſucht ein unverb. tücht. Landwirtb, 
der deutſch. u. poln Spr. mächtig. 


Eine öh ; 
mit guten Zeugniſſen u. Empfeh⸗ 
lungen verſeben. x. Antritt Neujahr ch u, 


u n 5 kräftig und geſund, geſetzten Alters 
e Bres wird für eine Fabrik geſucht, wo 
lau, Pol uutabe 3... dieſelbe die Küche der Leute zu über⸗ 
Für meine Lederbandlung ſuche ich 


eh . Eint 8 
einen Lehrling. e e Saar" Ant ze 
J. H. Tuttner. 


Der von Heren Kaufmann H. 
Heymann innebabende Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör iſt 
vom 1. Mai 1884 anderweitig zu 
vermiethen. 


J. Zöllner, 


Schuhmachermeiſter, Gneſen, 
Wil delmsſtr. 35 


I. Januar oder bis 15. d. M. 


befördert die Exped. d. Itg. Of 


8 
Cigarren, Weine, Arat, Rum, Cognac, f. Ligueure, Thee und Chokoladen empfehlt 
die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von 8. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62. 


onder, Friebrichzſraße 2. Lager aller Arten Ubren und Ratbenower Brillen Atelier für ÜUbren-NRevaratuten und Mufitwerfe. WE 
Lotomobilen und Dampf: : 
preſcnaſthinen von Zuflon, „Triſcht 
Fam Gräfin, 
Samter jun. 


Re, Proctor & Comp. in Zincoln, 

England, ſowie Reſervetheile 
CCC 
me zur Heimath 


zu dieſen Maſchinen empfehlen 
Poſen, 


Gebrüder Lesser 1 zu Hei 
—— 12. 


in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


Gtſchäfts⸗ Eröffnung. 


Wir theilen bi rdurch allen Freunden und Bekannten, ſowie einem 
verehrten Publikum vöflicht mit, daß wir am biefigen Platze eine 


Ungarwein Großhandlung 
und Weinprobirſtube 


eröffnet und gleichzeitig die Vertretung der Firma Gebr. Lob in Frank⸗ 
furt a. M. und Bordeaux übernommen baben. n i 
Bei Bedarf empfehlen wir unfer reichſortirtes Lager einer geneigten 


den 4. Dezember 1883 
en 4. Dezembe a 
yes - Hochachtungsvoll 


G. Blumenthal & Co. 


Ring 16 und Junkernſtraße 36. 


Größtes und ältestes Spielwaaren⸗Lager 
B. P. Wunsch senior, 


Wilhelmstraße 26, vis-à-vis der Beely'ſchen Conditorei. 
Einem bochgeehrten Publikum bier Orts und Umgegend, ſowie meinen 
geſchätzten Kunden erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, 
daß meine Weihnachts ⸗Ausſtellung vollendet. mein Lager mit den 
geschmackvollen) und neueſten Spielwaaren ausgestattet it. — Um zabl⸗ 
reichen Beſuch bittend, verſichere bei prompter Bedienung die billigſten 
aber feſten Preiſe. 


Größte Weihnachtsausſtellung. 
A. WUNSCH, 


Mylius Hötel. 
Bei reeller Bedienung, billigſte Preiſe. 


Beſtellungen 


von Auswärts werden prompt effectuirt. 


Am geſtrigen Tage früh um 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft und gottergeben im 85. Lebensjahre 
unſere liebe Mutter, die verwittwete Frau 
Hauptmann 


Franeisca Gutamann geb. V. dostamska-Nalgsz 
Die Beerdigung findet Freitag um 3 Uhr 


Nachmittags vom Trauerhauſe aus — Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 22 — ftatt. 


Die hinterbliebenen Kinder 
und Enkel. 


Schon wieder hat der Too eine Lucke in die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung geriſſen. Es ſtarb heute Herr Maurermeiſter 


Robert Fiebig. 


Nachdem er viele Jahre einem Armenbezirke vorgeſtanden, 
der ſeine unermüdliche Thätigkeit ganz in Anſpruch nahm, nach⸗ 
dem er lange Zeit als Waiſenrath zum Wohle der, ſeiner Obhut 
anvertrauten Kinder, erfolgreich gewirkt, trat er mit Beginn des 
laufenden Jahres in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ein, an 
deren Arbeiten er ſich leider nur allzukurze Zeit betheiligen konnte. 
Schlicht und einfach in feinem Weſen, nach Außen nicht gern 
hervortretend, voller Wohlwollen gegen Jedermann und mild in 
ſeinem Urtheil, war er von einem regen Gemeinſinn und tief⸗ 
ernſtem Pflichtgefühl erfüllt und jederzeit bereit und beſtrebt, ſich 
mit ganzer Kraft an den Arbeiten zu betheiligen, auf welche ihn 
ſein bürgerlicher Wirkungskreis hinwies. Sein Walten in ſeinen 
Ehrenämtern, ſeine Thätigkeit in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, ſichern ihm ein geſegnetes Andenken in der Bürgerſchaft 
und bei deren Vertretung. 

Poſen, den 3. Dezember 1883. 


Der Magittrat. 


En gros 
En detail. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 

im Spielwaaren⸗Geſchäf 
bei Joseph Wunsch, 

Wilhelmsplatz 18, neben Dünke’s Reſtaurant. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Heute erlöſte der Tod von langem körperlichen Siechthum 
unſeren hochgeſchätzten Mitbürger, Herrn Kaufmann 


Salomon Briske. 


Nachdem er mannigfache Ehrenämter bekleidet, hatte er vom 
1. Januar 1865 bis 31. Dezember 1880 als Stadtoerordneter 
in der ſtädtiſchen Verwaltung gewirkt. Was er derſelben geweſen, 
wird ſobald nicht vergeſſen werden. Eine ſeltene Kenntniß der 
örtlichen Verhältniſſe, eine minutiöſe Genauigkeit in der geſchäft⸗ 
lichen Behandlung amtlicher Sachen, das ſicherſte Vertrautſein mit 
allen Zweigen der Gemeindeverwaltung, die volle Beherrſchung 
des Rechnungs⸗ und Finanzweſens der hieſigen Stadtgemeinde, 
die ſtrengſte Sachlichkeit in Beurtheilung aller kommunalen Fragen, 
fein ausgeprägtes Wohlwollen gegen Jedermann, die Verſöhynlich⸗ 
keit ſeines Charakters gepaart mit unwandelbarer Unabhängigkeit 
deſſelben, haben ihn Allen werth und theuer machen müſſen, die 
Sein Andenken wird des⸗ 
Er ruhe in 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Chololaden, Confituren, ff. franz. Deſſert, Schaum: und Baum⸗ 

Confituren, Königsberger und Lübecker Marzipan, Torten, Spiels 

waarenfiguren, Deſſert. . 
Pfefferkuchen eigenes Fabrikat, Guftao Weeſe in Thorn, 

Theodor Hildebrandt & Sohn in Berlin, Theodor Haeberlein in Nürn⸗ 

berg. — Alles in reichſter Auswahl. 

Gebr. Miethe, 


Wilbelmsſtraße 8, neben dem Königl. General- Kommando. 
Wir baben den Herren 


Gebr. Miethe, Posen, 
den Verkauf unſerer Tafel⸗Chocoladen übertragen. 
Starker & Pobuda, Stuttgart, 


oflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Würtemberg u. 
. Ihrer Majeſtät der Königin von Holland. 


Fabrik- u. Brennkartoffeln 
kauft franco jeder Bahnſtation 


M. Werner, Poſen. 
E. Gnensch’s Färberei. 


orzügliche Reinigung und echte Auffärbung von Minter-Garberoben 
8 m Fagon. Wülbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


Ichleſiſche Chonwanren- Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmanns dorf nächſt Neiſſe, 


empfiehlt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand 

belleidungen in Schmeliglafur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba⸗ 

luſtres, Schornſteinaufſätze, glaſirte Thonröbren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 

ausgüſſe, Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagon⸗ 

ücke, Bauornamente, Chamotten u. Platten. 

Spezialität: Aunſtſiegeln, glafirt u. nuglafirt in verſchiedenen Farben. 

eig ſtraße 26 ber t d. Kommiſſions 

. nig. Bo raße ertretung und Kommiſſions⸗ 
3 In Aattonsit, Dbenicht. bei Herrn E. Nack, Civil-Ingenieur. 


mit ihm amtlich zu verkehren hatten. 
halb unter uns fortleben auf lange Jahre hinans. 
Frieden! 

Poſen, den 4. Dezember 1883. 


Der Magiſtrat. 
Nachruf! 


Der Verein „Zoologiſcher Garten zu Poſen“ hat durch den Tod 
ſeines Vorſtandsmitgliedes 


Herrn Maurermeiſter R. Fiebig 


einen großen Verluſt erlitten. : : 
Seit der Entſtehung des Zoologiſchen Gartens hat der Dahinge⸗ 
ſchiedene dem Inſtitute ein reges Intereſſe entgegengebracht. Er war 
demſelben ſtets ein treuer Berather, ſtets ein opferwilliger Gönner. 
Einen warmen Freund unſerer Sache haben wir zu früh verloren. 
Wir und mit uns gewiß alle Mitglieder unſeres Vereins werden 
dem Entſchlafenen immer ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Anſſichtsrath und der Vorſtand des Vereins 
„ZJoologiſcher Garten zu Poſen“. 


Schützen⸗Gilde Poſen. 


Unſer Kamerad, der 


Maurermeiſter Herr Robert Fiebig 


ift am 3. d. Mts. verftorben. 

Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 6. Dezember d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Schützenſtraße Nr. 23/24, aus 
ſtatt. Die geehrten Mitglieder werden zur zahlreichen Betheiligung 
hierdurch erſucht. 


Panamas, Cheviots, Flanelle zu Pro: 
menaden⸗, Morgenkleidern und Regen⸗ 
mänteln in den neueſten Muſtern u. jedem 
beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 
Reichbaltige Muſterauswahl franco. 
R. Rawetzky, Sommerfeld i. L. 


Einfarbige 


Damentuch 


in den moderuſten Farben. 


Der Vorſtand. 


Brun unc Vereg on W Vedder u. C. (Enit Kone) c. Arca. 


— 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Donnerſtag den 6. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert, 


gegeben von den beiden italieniſchen Sängerinnen Geſchwiſter 


Sofia und Giulia Bavogli, . 
dem Pianiſten Herrn Felix Preyſchock und dem Tenoriften 


Herrn Clementi. 
Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz 8, 


im Comptoir. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


De 


MWirtbich.:nip,, d. poln. Spr. m, 
Polen Geb. 150 fle; Wierer and Poſ 

olen, Geh. 15 . Wirtb. und zu Poſen. 
3 . Der Bücherwechſel findet in dieſer 


Gutes brauchbares Dienſtperſo⸗ Mittwoch, den 5. Dezem⸗ 


nal jeder Art empfiehlt 
; 28 ber 1883 
Frau Preiß, Friedrichsſtr. 3 2 St 8-9 Uhr ſtatt. 


Gute Amme iſt zu vermiethen Der Vorſtand. 


Wut Suu Thpeaterſtraſte 5. 
Für mein Deitillattons® und Kos Allg. Männer⸗ 

Januar einen 
jungen Mann „Geſangverein. 


— 


lonialwaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. 
nnerftaa, 13 d. M., Abds. 8 Uhr: 


bei Filsner u. Schlichting: 
Ballotement und geſelliger 
Abend. 
Der Vorſtand. 


Lamberts Konzertſaal. 


Heute, Mittwoch, den 5. d.: 


Salon⸗Concert, 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Celliſten Herrn Leon Schulz. 
Zur Aufführung kommt: 
uverture zu „Oberon“. Weber. 
„Spbärenmufit”. Rubinſtein. „Con⸗ 
cert für Cello“. Bargiel. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 


A. Thomas, 


Kavellmeiſter des Inft.⸗Rgt. Nr. 46. 


Stadt-Theater 


in Poſen. 


und einen 


Lehrling, 


welche beider Landes ſprachen mächtig 


"Julius Levin, 


Rogo wo. 


Ein Commis 


findet v. 1. Jan. 84 in m. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft Stellung. 


Herrmann Dann, Thorn. 
Dom Owinsk ſucht zum 
1. Januar 1884 einen ge⸗ 
bildeten tüchtigen Feld⸗ 
beamten. Gehalt 360 M. 
p. a. Meldungen beim Ober: 
Inſpektor Wagner. 
Wirthſchaſts⸗Juſpektor, . zes, 


deutſch In. ſprech bei 400 den 5. Dezember ar < 
eu u. poln. ſprechend, bei 
Mark ver Jahr Intl, Wäſche der „Anſere Sonnahende 5 


langt zu ſofort. Off. an die Exped.“ Schwank in 3 Akten von Labiche 
d. Ztg. sub X 8. und Durn. 


Ein Meamter Zu Anfang: 
Ein Beamter f g 
für Sof und Feld Die Burgruine, 
findet ſofort Stellung auf _Luftfpiel in 1 Alt von L. Caro. 
Dom. Dembno, Poſtſt. Zerkow, B. Hellbronn's 


Babnbof. Gehalt 450 Mark. 
ee Bolts :» Theater 
1 Mittwoch, den 5. Dezember c.: 
„Außerordentliche 
Künſtler⸗Vorſtellung. 


und 
1 Lehrling 
findet ſofort in meinem Colonial⸗ 


und Delikateßwaaren =» Geſchäft 
Stellung. 


O. Thomas, 


Neutomiſchel. 


Auftreten der Velozipediſtinnen 
Frl. Geſchw. Lea, des Charakterko⸗ 
mikers Hrn. Hlntsohe, der Sou ⸗ 
brette Fräul. Sohön und der ame⸗ 
rikaniſchen Schlittſchuhläufer Mr. 
Mayo, Mr. Bobb und Miß Syriana, 

Die Direktion. 
Auswärtige Familten⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Lip⸗ 
pold mit gm. Rechtsanwalt Paul 
gan (Altenburg⸗Leipzig). rl. 
Franziska von Zawadzky mit Hits 
tergntsbeſitzer Paul Jeſchke (Kroſſen 
a. O.⸗Gersdorf). 

Verehelicht: Hr. Adolf Lange 
mit Frl. Luſſe Neeſer in Berlin. 
Rechtsanwalt Dr. jur. Franz Güns⸗ 
burg mit Frl. Theophile Gold in 
Berlin. 

Geſtorben: Frau Johanne Teich⸗ 
mann in Berlin. Baumeiſter Karl 
Lubwig in Berlin. Herr Theodor 
Willmann in Potsdam. Rentier 


Dringlicher und plötzlich eingetre⸗ de h dam 8 
tener Exeigniſſe halber bin ich wäb⸗ Friedr. Ferdinand Fritze in Glindow. 


b . Frau Marie Kiſſel geb. Dausmann 
— e e e in Berlin. Hauptamts⸗ Kontrolleur 


5 C. Z. Salm in Aachen. Re⸗ 
erfahten. Bofen, b. 3. Der 4800 |Herungsratb heobor Meyer in 


15 71 Metz. Ober ⸗Stabsarzt 2. Klaſſe 
Dr. Gemmel, Friedrichsſtr. 15. Di Regens Sobn Ernſt in Berlin. 


Kaufmännischer Verein. rte Meer a Grügmacer 


Donneritag, 6 Dez. Ab. 8} Uhr, 
im Vereinslokale: d 


Außerordentliche g. 
General⸗Verſammlung. . a 


Tages⸗Ordnung: Wahl eines 
Schriftführers. 
Der Vorſtand. 


Kösener 8. C. 


Hierdurch erlaube ich mir dem H 
Herrn Dr. Gemmel jun. für 
die Mühe und Wiederher⸗ 
ſtellung meiner Tochter, von 
einem ſchweren Krankenlager, 
meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen und kann nur Jeder: 
mann den Herrn Dr. Gemmel 
als einen füchtigen und pralt. 
Arzt empfehlen. 


Ww. Bohn, 


Ober⸗Wilda. 


Röhrsdorf. 


Nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr] Für vie Inſcrate mit Ausnahme 
1 S aals ich 
bei Kuhnke. des Spredi Verler der 


